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Der Duce vor den Schwarzhemden
„Me Versuche, die Achse Rom —Berk « anzubohrerr, sind kindisch!"

Nom, 26. Marz . Der Höhepunkt der Feier aus Anlaß des 20.
Jahrestages der Gründung der faschistischen Kampfbünde war
der große Generalappell der 65 »VS alten Kampfer vor dem
Duce des Faschismus . Benito Mussolini , am Sonntag im Olym¬
pischen Stadion des Forums Mussolini . Der Duce selbst nahm
M einer großen Rede des Wort . Als die Abordnungen der NS .-
DAP. und der spanischen Falange wenige Minuten vor Musso¬
lini im Stadion erschienen, wurden sie mit Heilrufen auf Adolf
Hitler und Franco begrüßt , bis schließlich der Beifall Leim Er¬
scheinen des Duce auf dem Podium zum Orkan anschwoll.

Benito Mussolini
führte u. a. aus:

„Kameraden der Kampfzeit ! Alte treue Kämpfer der ersten
und aller Stunden ! In tiefer Bewegung richte ich heute nach
zwanzig Zähren seit der Gründung der Faschistischen Kampf-
bünde das Wort an Euch und sehe Euch dabei :tief in die Augen.
Bor meiner Erinnerung stehen die vielen Tage , die wir gemein¬
sam erlebten , frohe, traurige , stürmische, dramatische aber im¬
mer unvergeßliche.

Es kann sein, daß der eine oder der andere die harten Stun¬
den der ersten Kampfzeit vergessen haben mag (Zuruf : Niemals !).
Aber die alten Kämpfer haben sie nicht vergessen und können
sie nicht vergessen (Zuruf : Niemals !) . Es kann sein, daß jemand
in der Zwischenzeit in ein behagliches Leben zuriickgefallen ist,
aber die alten Kämpfer stehen aufrecht da und sind bereit , jeder¬
zeit das Gewehr in die Hand zu nehmen und wie früher zu
neuen Expeditionen aufzubrechen.

Man darf wohl heute daran erinnern , wie oft von dem de-
moblutokratischen Lager in sich immer wieder überstürzende«
Lügenmeldungen dem bereits heute in alle Winde zerstreuten
stumpfsinnigen Herdentyp vorausgesagt wurde , daß das faschi¬
stische Italien demnächst, ja unmittelbar vor seinem ganz sicheren
Untergang stehe, weil es in Afrika und später in Spanien ver¬
blutet fei und deshalb notwendig eine Anleihe brauche, die —
wie Mussolini Mit ironischem Tonfall hinzufügte — natürlich
nur von England kommen könnte. Diese und ähnliche Dinge zei¬
gen nur zu deutlich, daß das faschistische Italien im Zeitalter
des Rundfunks ebenso unbekannt ist wie der entlegenste Winkel
des Erdballes.

Wir lassen uns und werden uns von der Kriegspsychose, die
eine Mischung von Hysterie und Furcht ist, nicht anstecken lassen.
Unser R u rs ist fest gelegt.  Unsere Grundsätze find klar.
Ihr werdet sie jetzt mit der gebotenen Aufmerksamkeit anhören:

(Stürmische Franco -Ruse.) Wir verlangen nicht den llvteils-
spruch der Welt , wir wollen aber , daß die Welt informiert sei.
Es sei denn!

In unserer Note vom 17. Dezember 1938 waren die Probleme
Italiens gegenüber Frankreich fest umrissen. Es handelt sich um
Probleme kolonialen Charakters : diese Probleme haben die Na¬
men : Tunis , Djibuti , Suez-Kanal . (Stürmischer Beifall .)

Der französischen Regierung steht es vollkommen frei , auch
nur eine einfache Aussprache über diese Probleme abzulehnon,
wie sie es bisher durch ihre allzu oft wiederholten und vielleicht
allzu kategorischen „Niemals " getan hat . (Pfeifkonzert .) Aber
sie wird sich dann nicht beklagen dürfen , wenn der Graben , der
gegenwärtig die beiden Länder trennt , so tief wird , daß es eine
ungeheure , wenn nicht unmögliche Aufgabe wird , ihn wieder
auszufüllen . Wie sich auch die Ereignisse gestalten werden , wir

«Lnschen, daß man nicht mehr von jenen Brüderschaften , Schwe¬
sternschaften, Vetternschaften und anderen entfernten Verwandt¬
schaften spricht, da die Beziehungen zwischen den Staaten auf
Nacht beruhen und dieses Machtverhältnis der für die Politik
entscheid ende Faktor ist.

4. Geographisch, geschichtlich, politisch. Militärisch ist das Mit-
trlmeer ein vitaler Raum für Italien . (Laute Zurufe : Mare
nostrum !) Und wenn wir vom Mittelmeer sprechen, so schließe»
wir darin natürlich auch den Golf der Adria mit ein, in dem die
Interesse « Italiens vorherrschen» aber gegenüber den Slawe«
nicht explosiv sind, weshalb seit zwei Jahre « dort der Friede
herrscht.

5. Letzte über grundlegende Voraussetzung : Man muß rü¬
ste » ! Das ist die Losung?  Mehr Geschütze, mehr Schiffe,
mehr Flugzeuge ! Um jeden Preis und mit allen Mitteln (Zu¬
ruf : Jawohl !) , auch wenn man mit allem , was man unter bür¬
gerlichem Leben versteht, reine » Tisch machen müßte . Wen « man
stark ist, ist man den Freunden lieb und wird von den Feinden

gefürchtet. Seit Menschengedenken gellt durch die Geschichte der
Schrei : Wehe dem Wehrlosen ! (Stürmischer , tosender Beifall .)

Das ruhmreiche Schwarzhemd, so schloß der Duce, mit dem
wir gekämpft haben und kämpfen werden , hat heute ein kleines
Abzeichen erhalten , auf das ihr besonders stolz sein müßt, ein
Abzeichen von roter Faebe , rot wie jenes Blut , das von uns
anderen vergossen worden ist «nd das wir bereit sind, stets für
die Interessen Italiens und des Faschismus zu vergießen . Heute
ist Euer großer Tag . Mit Eurem Mut , mit Eurem Opfersinn,
mit Eurem Glaube « habt ihr dem Rad der Geschichte einen
machtvollen Schwung gegeben. Heute frage ich Euch: Wollt ihr
Ehren ? (Sie antworten Nein .) Wollt Ihr Belohnungen?
(Nein !) Wollt Ihr ein bequemes Leben? (Nein !) Gibt es für
Euch ein Unmöglich? (Nein !) Was find Eure drei Losungs¬
worte ? (Aus der Menge erschallt es im Sprechchor: Glauben!
Gehorchen! Kämpfen !) Ent so Kameraden ! In diesen drei Wor¬
ten war und ist und wird immerdar sein das Geheimnis jegli¬
chen Sieges!

Ungeheure Ovationen bekräftigen diese eindrucksvollen Fra¬
gen des Duce des Faschismus und die Antworten der alten
Kämpfer bis schließlich ans der Arena des Olympischen Sta¬
dions machtvoll die Giooinezza und andere faschistische Kampf¬
lieder zum Himmel steigen.

Der Führer an Mussolini
Glückwunschtelegramm zur 20-Fahrfeier der faschistische«

Kampfbünde
Berlin , 26. März . Der Führer hat an den Königlich Italien «,

scheu Regierungschef Benito Mussolini folgendes Telegramm ge¬
sandt:

^Zum 2V. Jahrestag der Gründung der faschistische« Kampf¬
bünde gedenke ich Ihrer als des siegreichen Schöpfers des stol¬
zen neue» Italien in herzlicher und treuer Freundschaft.

Bon de« gleichen Idealen erfüllt steht das deutsche Volk mit
dem kampferprobten italienischen Volk SchulteranSchul-
ck.e r in der Abwehr aller von Haß und Verständnislosigkeit ge¬
tragenen Versuche, den berechtigten Lebenswillen unserer bei¬
den Völker einzudämme » und den Friede « der Welt zu er¬
schüttern . j Hitler . "

Neue nationale Offensive in Spanien
Verhandlungen mrt Franco gescheitert

1. Obwohl die berufsmäßigen Pazifisten besonders verächtliche h
Kreaturen sind und obwohl das Wort Friede viel zu abgenutzt i
ist und wie falsches Geld einen falschen Klang erhalten hat , ob- )
wohl es weiter bekannt ist, daß wir den ewigen Frieden als 's
eine Katastrophe für die menschliche Kreatur betrachten, sind s
wir doch der Ansicht, daß eine lange Friedenszeit notwendig ist, 1
um die Entwicklung der europäischen Kultur zu retten . Aber '
trotzdem werden wir , obwohl unlängst dazu aüfgefordert , keine ^
Initiative ergreifen , bevor nicht unsere heiligen Rechte aner - <
könnt sind. (Stürmischer Beifall .) !

2. Die Zeit der „Extratouren " ist endgültig vorbei ! Schon i
daran erinnern zu wollen , ist sür uns und alle Italiener eine :!
Beleidigung . (Stürmischer Beifall .) Die Versuche, die Achse ^Rom—Berlin aus den Angeln zu heben ober anzubohren sind -
kindisch. (Stürmischer Beifall , stürmische Hitlerrüfs .) Die Achse !
ist nicht nur eine Beziehung zwischen zwei Staaten , sondern die :
Begegnung zweier Revolutionen » die in krassem Gegensatz zu
allen Weltanschauungen der Gegenwart stehen. Darin liegt die >
Kraft der Achse Rom—Berlin und ihre Dauer begründet . Aber >
da es immer Klüngel gibt , die oberslächlichdenken und die Ver - «
nunft ausschalten» erkläre ich auf das allerbestimmteste, daß das , i
was sich in Mitteleuropa zugetragen hat , mit Naturnotwendig - i
keit eintreten mußte. (Stürmischer Beifall .) ;

Ich erkläre , daß, wenn die großen Demokratien heute bittere !
Tränen über das vorzeitige und" unmürdige Ende ihrer Lieb- !
lingskreatur weinen , daß dies .ein ausgezeichneter Grund für
uns ist, dieses mehr oder weniger ausrichtige Geflenne nicht mit - !
znmnchen. Ich füge hinzu, daß, wem: man dieses Problem vom
moralischen Standpunkt aus betrachten will , niemand , aber auch
gar niemand das Recht hat , den ersten Stein zu werfen , wie das
die alte und neue Geschichte in Europa in überaus reichem Maße
beweist.

Ich erkläre , daß, wenn ein Volk, das über soviele Männer
und über so ungeheure Waffenarsenale verfügt , nicht einer ein¬
zigen Geste fähig ist, es reif , ja überreif für sein neues Schicksal
ist. Ich erkläre weiter , daß, wenn die geplante Koalition gegen
die autoritären Regime zustande kommen sollte, diese Regime
die Herausforderung annehmen und zur sofortigen Gegenwehr
und zum sofortigen Gegenangriff in allen Teilen der Welt über¬
gehen würden . (Stürmischer Beifall .)

3. In meiner Rede von Genua sprach ich von der Barrikade,
die Italien von Frankreich  trennte . (Pfeif - und Zischkon-
zcrt.) Diese Barrikade kann nunmehr als ziemlich wegge¬
räumt  betrachtet werden, und in einigen Tagen , vielleicht schon
in einigen Stunden werden die stolzen Truppen des nationalen
Spaniens zum letzten Streich ausholen und in jenes Madrid
rinziehen, wo die Linksparteien das Grab des Faschismus er¬
warteten, das aber jetzt zum Grab des Kommunismus wird . !

Paris , 26. März . Aus Nationalspanien verlautet , daß die Ver¬
handlungen zwischen Vertretern des roten sogenannten „Vertei¬
digungsrates " in Madrid und Vertretern des Generals Franco
betreffend die llebergabe von Madrid zu keinem Ergebnis ge¬
führt haben . Der Verteidigungsrat soll sich außer Stande er¬
klärt haben , große kommunistische und anarchistischeGruppen zur
llebergabe und damit zur Beendigung des Blutvergießens zu be¬
wegen.

Burgos , 26. März . Das Hauptquartier der nationalspanischeu
Truppen richtete am Sonntagnachmittag folgendes Ulti»
matum  nn Sowjetspanien : Der Triumph der nationalen
Truppen in Katalonien ist von der ganzen Welt anerkannt wor¬
den. Sogar die roten Anführer waren gezwungen, die lleberle-
genheit der nationalspanischen Truppen zuzugestehen. Der Krieg
ist für die Sowjets verloren und die llebergabe ihrer Bastionen
ist eine Notwendigkeit . Nationalspanien hält alle Angebote auf¬
recht, in denen es großzügig Verzeihung versprochen hat . Der er¬
zwungene bisherige Waffendienst in der Sowjetarmee stellt an
sich noch kein Verbrechen dar . Wir wollen aber nur Verbrecher
von den Gerichten aburteilen lassen. Dagegen ist ein weiterer
militärischer Widerstand verbrecherisch, weil er nichts anderes
als « nnützes Blutvergießen bedeutet . Die Erfordernisse des
Krieges machen eine letzte große Offensive notwendig , die unwi¬
derstehlich fein wird . Daher wird die Bevölkerung in der sowjet-
spanischen Zone aüfgefordert , keinen Widerstand zu leisten, son¬
dern sich zu ergeben!

Bilbao , 26. März . Sonntag begann die fett einiger Zeit er¬
wartete neue «ationalspanischc Offensive. Sir setzte jedoch nicht
im Abschnitt von Madrid ein, sondern ging im Abschnitt vov
Eordoba vor sich. Die Sowjetfroat wurde an mehreren Stellen
durchbrochen. Der Angriff macht rasche Fortschritte . Die Offen¬
sive kam in diesem Abschnitt für die Bolschewisten völlig uner¬
wartet . General Franco scheint es wiederum verstanden zu ha¬
ben, den Gegner an der schwächsten Stelle zu treffen.

Zerstörer»3ofe Luis Diez- a«Franco Wergedeu
Burgos , 26. März . Nachrichten aus Gibraltar zufolge ist der

»ach einem Gefecht in den Hafen von Gibraltar geflüchtete sow¬
jetspanische Zerstörer „JosS Luis Diez" am Samstag den natio¬
nalspanisches Marinebehörde » übergeben worden . Das Kriegs¬
schiff ging sofort unter »ationalspanischer Flagge mit nationaler
Mannschaft in See.

Burgos , 26. März . Im Anschluß an den Beschluß Englands,
den sowjetspanische« Zerstörer „2os6 Luis Diez" auszuliefern,
trafen hier Nachrichten ein, wonach tue französische Regierung

beschlossen habe« soll, alle Einheiten der in den Häfen von Bi-
irerta geflüchteten Bolschewistenflotte Nationalspanien zur Ver»
Tilgung zu stellen.

München dankt dem Führer
Jubelnder Empfang Adolf Hitlers
i« der Hanptftadt der Bewegung

München , 26. März . Nun hat auch die Hauptstadt der Bewe-
Führer den Dank für seine großen geschichtlichen Ta-

^ dem historische« IS. März zugejubelt . Rundfunk und
PlakatMschlage verbreiteten Samstagabend die Kunde von der
bevorstehenden Ankunft des Führers in München. Das war das
oo« der ganze» Bevölkerung mit freudiger Begeisterung aufge-
nommene Signal zu einem festliche» Empfang Adolf Hitlers in
der Stadt , die Ausgangspunkt seiner Bewegung ist und schon
dar «« an allen Erfolgen des nationalsozialistischen Dritten
Reiches stärksten und dankbarsten Anteil nimmt.

Schon seit de« frühen Morgenstunden des Sonntags stand die
Stadt ganz im Zeichen der Ankunft des Führers . Alle Straße«
prangten im festlichen Fahnenschmuck; Tannengrün und Lor¬
beer erhöhten das festliche Bild.

Pünktlich 11 Uhr lief der Sonderzug des Führers langsam in
die Halle . Nachdem der Führer , in dessen Begleitung sich die
Reichsleiter Vormann und Bouhler und seine persönlichen Ad¬
jutanten , Obergruppenführer Brückner «nd Gruppenführer
Schaub befanden , dem Wagen entstiegen war , begrüßte ihn der
Reichsstatthalter in Bayer « und entbot ihm den ersten Gruß
«f dem Boden der Hauptstadt der Bewegung . Dann grüßte der
Führer das Führerkorps des Traditionsgaues und die Spitzen
von Staat und Wehrmacht und begab sich durch das prächtig ge¬
schmückte Fürstenzimmer des Hauptbahnhofes vor den Bahnhofs¬ausgang.

Der lange zurückgehaltene Jubel der Masse« brandete nun auf
und ei» Jubeln »nd Rufe « erfüllt die Luft : „Heil unserem Füh¬
rer ! — Wir danke« unsere« Führer !" Dazwischen schalle» die
Kommandos an die Ehrenformationen ; Gewehr und Spaten sind
präsentiert . Längst haben auch die vielen Tansende, die de»
Führer noch nicht sehe» können, die Heilrufe aufgeuomme», als
der Führer , nachdem er die Fronten der Ehrenformationen ab¬
geschritten hatte , nun seine» Kraftwagen besteigt, ihm zur Seite
General Ritter von Epp »nd Gauleiter Adolf Wagner . Die
Fahrt durch die Stadt beginnt . Aufrecht steht der Führer in sei¬
nem Wagen , grüßt nach alle « Seite » und dankt für die ergrei¬
fenden Kundgebungen der Münchener Bevölkerung . Und so wie
es in der Bayerstrabe ist, wo die Menschen Kopf au Kopf stehe»,
auf de« Valkonen, selbst auf de« Dächern, so ist es am Karls¬
platz, in der Nenhauser Straße »nd in der Kaufingerstraß «.

Am Friedensengel vorbei fahren dann die Wagen im Bran-
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sen des unablässigen Jubels der Massen in die Aeußere Prinz¬
rege nten-Stratze hinaus zum Prinzregenten -Platz , zur Wohnung,
des Führers . Der Reichsstatthalter und der Gauleiter geleiten
den Führer in sein Heim. Immer wieder stürmen die Heilrufe
gegen das Gebäude an , bis sich der Führer nocheinmal und dann
wieder auf dem Balkon zeigt.

GerieralfeldmarfchallGöririg
hatte eine Unterrednng mit dem „Popolo d'Jtalia"

Mailand , 26. März . Eeneralfeldmarschall Göring  gewährte
zwei Vertretern des „Popolo d'Jtalia " in San Remo eine Un¬
terredung , deren Inhalt von dem großen Mailänder Blatt Mus¬
solinis an führender Stelle wiedergegeben wird.

Der Eeneralfeldmarschall kam im Anfang auf den Augenblick
der 26. Wiederkehr des Eriindungstages der Fasci zu sprechen.
So wie der Nationalsozialismus das deutsche Volk umgewandelt
und ans Deutschland einen grundlegenden Faktor der Macht und
der Ordnung in der zivilisierten Welt gemacht habe, so habe der
Faschismus aus Italien eine seines Imperiums würdige Nation
gemacht. Die Deutschen wüßten dies und bewunderten tief den
Duce, diese gewaltige Gestalt der gegenwärtigen Geschichte, des¬
sen Werk bestimmt sei, Jahrhunderte zu überdauern.

Die letzte« politische« Ereignisse hätten die unerschütterliche
Realität bekräftigt , daß die Achse unzerbrechlich  sei.
Deutschland « erde stets an der Seite Italiens stehen, was auch
immer geschehen möge. Jede Machtstärkung Deutschlands sei auch
eine Machtstiirkung Italiens und umgekehrt. Die beiden Völker
seien sich dieser Tatsache voll bewußt . Das demokratische Geschrei
von Paris und London, vor allem jenes aus London, lasse uns
vollkommen ruhig , denn ein bekanntes Sprichwort sage: Ein
bellender Hund beißt nicht.

„Der Versuch Englands , soviele Völker als nur möglich zur
Bekämpfung der Festigkeit der Achse aufzuwiegeln , wundert uns
auch nicht. Wir hoffen, daß diese Völker intelligent genug sind,
und die Geschichte kennen, um sich zu erinnern , daß England im¬
mer Dumme gesucht hat , die geneigt waren , für es zu kämpfen.
Die letzten Ereignisse haben das erneut bestätigt . Wir aber
setzen unseren Marsch geradeaus fort mit dem einen Ziel:
Friede und Gerechtigkeit für die Völker . In diesem Augenblick,
m dem Italien die ersten 26 Jahre der Fasci feiert , bin ich
glücklich, bekräftigen zu können, daß die deutsch-italienische
Freundschaft unlöslich ist, und daß jeder Versuch, in der törichten
Hoffnung diese Freundschaft auseinander zu reißen , eine zum
Scheitern verurteilte Spekulation ist, über die wir nur lachen
können."

Dr. Ley bei Cilmo
Die Abordnung der NSDAP , in Nom

Rom, 26. März . Reichsorganisationsleiter Dr . Ley hat am
Samslagoormittag nach einer Kranzniederlegung am Grabmal
des Unbekannten Soldaten dem Generalkommando der faschisti-
chen Miliz einen Besuch abgestattet , wo die Abordnung der

NSDAP , vom Eeneralstabschef der Miliz , General Nuss», und
seinem Stabe begrüßt wurde und wo der Reichsorganisationslei¬
ter am Ehrenmal der Gefallenen der faschistischen Miliz einen
mit dem Hakenkreuz geschmückten Lorbeerkranz niederlegte.

Um 11 Uhr wurde Dr . Ley im Palazzo Chigi vom italieni¬
schen Außenminister Graf Ciano  empfangen und nahm an¬
schließend an einem vom Präsidenten des faschistischen Landar-
Leiterverbandes , Angelini , veranstalteten Frühstück teil.

Am Nachmittag hat Dr . Ley dem Parteisekretär Starace
einen Besuch abgestattet . Anschließend begab sich Dr . Ley aufs
Kapitol , wo der Gouverneur von Rom, Fürst Colonna , zu
Ehren der Abordnungen der NSDAP , und der spanischen Fa-
lange unter starker Beteiligung leitender Persönlichkeiten der
FaschistischenPartei und der römischen Gesellschaft einen Em¬
pfang veranstaltet hat.

Reichsärzteführer Dr. Wagner f
München, 26. März . Am Samstag ist in München an den Fol¬

gen einer heimtückischen Krankheit , die er sich in Ausübung sei¬
nes Dienstes für die Bewegung zugezogen hatte , der Haupt¬
dienstleiter der NSDAP ., Reichsärzteführer Dr . Ger¬
hard Wagner,  im 51. Lebensjahr gestorben.

*

Der verstorbene Reichsärzteführer wurde am 18. August 1888
in Neu-Heideck(Oberschlesien) geboren . Das medizinische Staats¬
examen legte er in München ab. Während der vier Kriegsjahre
tat er im 18. bayerischen Infanterie -Regiment als Arzt an der
Front Kriegsdienst . Nach dem Kriege trat er in das Freikorps
Epp ein und ging später in das Freikorps Oberland . Wagner ist
Mitbegründer des Nationalsozialistischen Deutschen Aerztebundes
und seit 1932 dessen Leiter . Als einem der ältesten ärztlichen
Mitkämpfer der nationalsozialistischen Bewegung verlieh ihm
der Führer am 9. November 1936 das Goldene Ehrenzeichen.
Der Initiative Dr . Wagners verdankt die deutsche Aerzteschaft
vor allem die neue Reichsärzteordnung vom 13. Dezember 1935.
Neben der Ausrichtung der deutschen Aerzteschaft auf die Auf¬
gaben der nationalsozialistischen Gesundheitsführung sowie der
Reinigung des Aerztestandes vom jüdischen Element ist nament¬
lich auch der Ausbau der ärztlichen Fortbildung und die Schaf¬
fung einer angemessenen sozialen Fürsorge für die Aerzteschaftsein Werk.

Der Führer  hat an die Witwe des verstorbenen Reichs-
Lrztesührers Dr . Wagner folgendes Beileidstelegramm gerich-
itet : „Nehmen Sie zu dem schmerzlichenVerlust , den Sie durch
^>en Tod Ihres Mannes erlitten haben, mein tiefgefühltes Bei¬
leid entgegen."

Kleine Nachrichten ans aller Wett
Jeder Haushalt gab 38,59 Pfennig . Das Ergebnis der 6.

kintopfsammlung im Monat März 1939 beweist wiederum,
Daß sich die Opferfreudigkeit des deutschen Volkes immer
noch mehr steigert. Im Ältreich wurden 6 967 113.17 RM.
«esammelt, was gegenüber der gleichen Eintopfsammlung
pes Vorjahres eine Steigerung von 851380.20 NM . gleich
>13,92 Prozent ergibt . Je Haushalt wurden im Altreich
88,53 Pfennig gesammelt.

Ergebnis des «Tages der Wehrmacht" 1939. Das vorläu¬
fige Ergebnis des „Tages der Wehrmacht" für das Winter¬
hilfswerk beläuft sich auf 4,7 Millionen RM ., die an den
Meichsbeauftragten des Winterhilfswerkes des deutschen
Volkes abgeführt werden konnten.

Der Weg in die Freiheit . Durch einen Akt des Staats¬
präsidenten sind am Samstag 15 Memelländer , die durch
das Kriegsgericht wegen Weigerung unter litauischer Fahne
zu dienen und sonstiger politischer Vergehen verurteilt wor¬den waren , freiaelaffen worden. Dabei handelt es sich um

Nagolder Tagblatt „Der Gesellschafter"
die letzten Memeldeutschen, die wegen solcher Vergehen
vom Kriegsgericht verurteilt worden waren . Etwa 20 wei¬
tere Memeldeutsche, die wegen ähnlicher politischer Verge¬
hen von den ordentlichen Gerichten aufgrund des litauischen
Gesetzes zum Schutze von Volk und Stat verurteilt worden
waren , werden im Laufe des Tages aus freien Fuß gesetztwerden.

Ministerpräsident Siebert Präsident der Deutschen Aka¬
demie. Nach Ausscheiden von Dr. Koelbel aus dem Präsi¬
dium der Deutschen Akademie hat am Samstag in München
in einer Sitzung im großen Saal der bayrischen Staatskanz¬
lei der Senat den Staatsminister der Finanzen und für
Wirtschaft, Ministerpräsident Ludwig Siebert , einstimmig
zum Präsidenten der Deutschen Akademie gewählt.

Der Neichskriegerfiihrerbesucht Nationalspanien. Einer
Einladung des Generals Franco Folge leistend, hat der
Reichskriegerführer ^ -Gruppenführer General der Infan¬
terie Reinhard eine Reise nach Spanien angetreten.

Griechenland feiert sein Nationalfest. Griechenland begeht
in diesem Jahr sein Nationalfest zur Erinnerung an die Ei¬
nigung der Nation besonders feierlich. Athen ist geradezu
bedeckt mit blauweißen Nationalflaggen . König Georg und
Ministerpräsident Metaxas wurden , als sie sich mit dem
Ministerrat und dem Diplomatischen Korps zum Festgottes¬
dienst begaben, stürmisch gehuldigt. Anschließend nahm Kö¬
nig Georg zu Pferde am Grabmal des Unbekannten Solda¬
ten die Parade ab, die zweieinhalb Stunden dauerte , wobei
der König und Metaxas wieder gefeiert wurden.

Englische Explosivstoff-Fabrik in die Luft geflogen. Eine
außerordentlich heftige und folgenschwere Explosion ereig¬
nete sich am Samstag in Faversham (Kent ). Ein Gebäude
einer Fabrik , die Explosivstoffe für Steinbrüche und Berg¬
werke herstellt , flog in die Luft . Drei Arbeiter wurden auf
der Stelle getötet . Die Zahl der Verletzten ist noch unbe¬
kannt . Viele Personen trugen schwere Schnittwunden da¬
von, da in der ganzen Stadt die Fensterscheiben in Trüm¬
mer gingen . .

Balkouabsturz in Indien . Bei einem Valkonabsturz in
Mnour (Indien ) wurden 15 Frauen und drei Kinder getö-iet, die einem Begräbnis zusahen.

Sonderspende deutscher Industrie-Konzerne. Aus Anlaß
-er Uebernahme des Protektorats über die Länder Böh¬
men und Mähren und der Heimkehr des Memellandes hat
der Stahlwerksverband dem Winterhilfswrek des deutschen
Volkes den Betrag von 500 000 RM ., das Rheinisch-West¬
fälische Kohlensyndikat den Betrag von 250 000 RM . als
Sonderspende zur Verfügung gestellt.

Reckord des Bücker „Student"
Mit nur 5V PS . 171,9 Kilometerstunden

Berlin , 26. März . Am Freitag konnte die Deutsche Luftfahrt,
diesmal auf luftsportlichem Gebiet, wiederum einen schönen Er¬
folg verzeichnen. Auf der Strecke Bremen —Schwessin (Pommern)
—Bremen flog das mit nur 50 PS .-Zündapp -Motor ausgerüstete
Kleinflugzeug „ Student"  der Vücker-Flugzeugwerke
Rangsdorf bei Berlin unter Führung des Flugzeugführers Wer¬
ner Ahlfeld mit einem Fluggast an Bord eine neue internatio¬
nale Bestleistung und brachte den — bisher vom Ausland gehal¬
tenen Geschwindigkeitsrekord in der Klasse der Leichtflugzeuge
— an Deutschland. Heber eine Flug st recke von 1066 Ki¬
lometer,  die der „Student " in 5 Stunden 48 Minuten zu¬
rücklegte, wurde eine D u r -chs chn i t t s g e schw i n d i g ke i t
von 171,95 Kilometer stunden  erreicht und somit der
bisher mit 144,148 Kilometerstunden gehaltene Rekord um fast
30 Kilometer überboten.

Mit diesem Rekord hat Deutschland bewiesen, daß es nicht
nur in der Lage ist, große Verkehrs - und Kampfflugzeuge zu
bauen , sondern daß es auch auf dem Gebiete des Kleinflugzeug¬
baues große Fortschritte zu verzeichnen hat.

HauseWurz in Cottbus
Cottbus , 25. März . Am frühen Samstag morgen ereignete sich

ln einem Hause im Norden der Stadt eine schwere Explosion, die
das einstöckige Gebäude zum Einsturz brachte. Feuerwehr und
Technische Nothilfe waren sofort zur Stelle . Bisher konnten nur
eine Frau und ihr fünf Monate altes Kind geborgen werden.
Beide verdanken ihr Leben lediglich dem Umstand, daß sich ein
Büfett beim Sturz in die Tiefe schützend über ihr Bett legte.
Das schwere Einsturzunglück hat drei Todesopfer gefordert . Es
handelt sich um die aus Mann , Frau und 2>4 Lahre alte Toch¬ter bestehende Familie Enders.

Schweres Lawinenunglück in Frankreich
29 Tote und zahlreiche Verletzte

Paris , 26. März . Am Freitag ereignete sich in den franzö¬
sischen Pyrenäen  in der Nähe von Auxat ein folgenschwe¬
res Lawinenunglück, bei dem, wie jetzt bekannt wird , 15 Todes¬
opfer und zahlreiche Schwer- und Leichtverletzte zu beklagen sind.

2m Viedessos-Tal , über das seit Tagen schwere Stürme hin¬
weggehen, befinden sich eine Reihe von Arbeitergruppen , die in
ungefähr 1566 Meter Höhe beim Bau eines Staudammes einge¬
setzt werden . Die Gruppen sind in einzelstehenden Baracken in
Lagern untergebracht , über die am Freitag mehrere schwere La¬
winen gingen . Während die tiefer im Tal gelegenen Unter¬
kunftsräume nicht so stark mitgenommen wurden und die Grup¬
pen sich hier vor den hereinbrechenden Schneemassen in Sicher¬
heit bringen bzw. befreien konnten, wurde die Kantine , in der
sich zur Zeit des Unglücks 50 Arbeiter befanden , von dem Schnee
vollständig begraben und eingedrückt. Dabei fanden 15 Arbeiter
den Tod, während die übrigen 35 durch die sofort aufgenomme¬
nen Rettungsarbeiten , die von Militär und Gendarmerie unter¬
stützt wurden , noch lebend geborgen werden konnten. Die Geret¬
teten haben fast sämtlich mehr oder weniger schwere Verletzun¬
gen und Quetschungen erlitten.

Die Zahl der Opfer hat sich inzwischen auf 20 Tote erhöht.
Am Samstagvormittag ging erneut eine Lawine auf das Pyre¬
näendorf Bareges nieder . Etwa zehn Häuser sind unter den
Schneemassen begraben worden . Die Bewohner der gefährdeten
Häuser waren bereits am Freitagabend vorsorglich in Sicher¬
heit gebracht worden, da man jeden Augenblick das Herabgehen
der Lawine erwartete . Der Schnee liegt in dem engen Pyre¬
näental etwa 30 Meter hoch, und ängstlich beobachten die Tal¬
bewohner den Pie Capet , der von einer sechs Meter hohen Neu¬
schneedecke bedeckt ist und um den ein heftiger Sturm tobt . Sol¬
daten und Rettungsmannschaften sind in Barsges eingetrosfen,
um die Verunglückten Arbeiter zu bergen , die nicht, wie ur¬
sprünglich gemeldet, in der Kantine von der Lawine überrascht
worden waren , sondern mitten im Schlaf in ihren Baracken.

Wie man zuletzt noch erfährt , erhöht sich die Bilanz des La¬
winenunglücks um drei Tote, deren Leichen bereits gefunden
worden sind, 19 Schwerverletzte und 20 weitere Personen , die
noch vom Schnee verschüttet sind. Die Rettungsarbeiten werden
fortgesetzt.
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Württemberg
^ ^ arz. 2700 Kreissieger und Kreissiegerinnen

aus Wurttemberg -Hohenzollern traten am Samstag in Stutt¬
gart zum Eauwettkampf an, eine Auslese der Vesten, die sich der
Forderung durch Betriebe , Schule und Partei erfreuen darf . Ei¬
nen außchlußreichen Querschnitt durch den praktischen Teil die-
ses Kampfes , wie er gleichzeitig in allen Kauen des Reiches
stattfand , vermittelte ein Besuch der Stuttgarter Wettkampfstät¬
ten . ^ n den Hellen Räumen der Zeiß-Jkon -Werke in der Südvor¬
stadt beispielsweise war die Spitzenklasse der jungen Fein in e-
chaniker  angetreten . Mit Niethammer , Körner , Feilen , Ge¬
windebohrer , Schiebelehre und Anschlagwinkel standen sie an,
Arbeitsplatz , und jeden dieser jungen Leute beseelte wohl der
gleiche Gedanke, dem der vorjährige Gausieger Miiller -Ludwiqs-
burg mit den Worten Ausdruck verlieh : „Nur nichts Mittelmä¬ßiges !"

In der Zellerschule wiederum maßen die Kreissiegerinnen aus
der Fachgruppe Bekleidung und Leder  ihre Kräfte. Das
war in vier Sälen ein eifriges Nähen, Schneidern und Bügeln,
angefangen von Hilfsarbeiterinnen der verschiedenen gewerb¬
lichen Betriebe bis zu den Damenschneiderinnen. Mit Zeichen¬
stift, Tusche und Farben gehen die Modezeichnerinnen zu Werke,
und unter ihren geschickten Händen entstehen reizende Figurinen
in Ganz- und Teilansichten. Alles, was zu einer modisch geklei¬
deten Dame gehört: Sportkostüm, Tageskleid. Pelzmantel zum
Brokat-Abendkleid, Spitze und Pelz für Abendcomplet bis zu
Schuhen, Handschuhen und Tasche, ist als Aufgabe gestellt.

Ein ganz anderes Bild wiederum bot sich in der Roscnöerg-
schule, in der Denti  sten und Denti st innen  an Kiefermo¬
dellen, künstlichen Zähnen, Paradentoseschienen, Brücken und
Kronen arbeiteten. Ein junger Kreissieger ist unter den Wett¬
kämpfern, dessen große Liebe der Kieferchirurgie gehört. Ihm
eröffnet sich vielleicht die Möglichkeit, auf dem Wege über das
Langemarckstudium zu Abitur und Hochschule zu kommen und
vom zahnärztlichen Labor zum chirurgischen Spezialisten aufzu-steigen.

Noch ein letzter Blick in die praktische Prüfung der Angehöri¬
gen des Gaststätten - und Veherbergungsgewer-
bes  mag zeigen, welch hohe Anforderungen im Eauwettkampf
gestellt werden . Bei dem angehenden Serviermeister bestellt ein
East ein Gedeck für acht Personen . Nun muß er den Gast bei der
Auswahl der Speisenfolge beraten , Unkosten und Verdienst¬
spanne berechnen, den Tisch geschmackvoll decken und wieder ab-
räumen . Eine leichtere Aufgabe wird eine Servierdame gestellt:
aber wehe, wenn sie das kleine Fleckchen auf dem sonst blüten-
weitzen Tischtuche nicht bemerkt hätte!

Im allgemeinen soll ja der Sonntag ein Ruhetag sein. Aber
der Eauwettkampf des RBWK . läßt das ausnahmsweise nicht
zu. Ein kurzer Appell vor den Schulgebäuden , und noch ehe es
8 Uhr geschlagen hat , hat man schon Feder und Bleistift zur
Hand genommen. Jeweils dieselben oder wenigstens verwandte
Berufsgruppen befinden sich in einem Schulraum . Jeder Teil¬
nehmer hat seinen berufstheoretischen Fragebogen vor sich und
macht sich an die Lösung der seiner Leistungsklaffe gestellten
Aufgaben . Gegen 11 Uhr haben die meisten Wettkämpfer den
berufstheoretischen Wettkampf hinter sich. Die Lösungsblätter
wandern hinüber zum Bewertungsausschuß , der im nächsten
Zimmer mit gezücktem Bleistift beisammensitzt. Hier wird nur
mehr nach Altersstufen , nicht mehr nach Berufen geschieden.

In zwei Stunden etwa haben die Teilnehmer den weltan¬
schaulichen Wettkampf hinter sich. Dann ist man glücklich frei für
den Sonntag und kann sich in aller Ruhe Stuttgart ansehen.
Aber nur der Wettkämpfer kann das — die vielen ehrenamt¬
lichen Mitarbeiter der Wettkampfleitungen haben jetzt erst ihre
eigentliche Arbeit vor sich: Die Bewertung der Arbeiten , die den
restlichen Sonntag vollends in Anspruch nimmt.

Eröffnung der Gauausstellung»HavdmrLerkampf mg"
Ehrung der Gausieger

Stuttgart , 26. März . In Anwesenheit zahlreicher Ehrengäste
aus Partei , Staat und Behörden wurde am Samstagvormittag^

s in der Eewerbehalle die Gauausstellung „Handwerkerwettkamps
s 1939" eröffnet . Gauamtsleiter und Gauhandwerksmeister Baetz-
! ner hieß die Gäste herzlich willkommen . Die Beteiligung an

dem Handwerkerwettkampf sei der geeignetste Maßstab für den
Idealismus und den Leistungswillen in Handwerkerkreisen:

s denn zählte man im Jahre 1937 200 Wettkampfteilnehmer , so
i stieg diese Zahl im Jahre 1938 bereits auf 1400 und steigerte
! sich schließlich im Jahre 1939 auf 4700. Staatssekretär Wald -'
! mann  überbrachte die Grütze des Reichsstatthalters , der den
! Leistungskampf des deutschen Handwerks mit großem Interesse

verfolgt . Der Mangel an natürlichen Lebensgrundlagen könne
nur durch erhöhte menschliche Leistungen , und zwar sowohl nach
Umfang und Güte ausgeglichen werden . Dies sei auch der Grund
für den Handwerkerwettkampf . Heute könnten wir mit Befrie¬
digung feststellen, daß auch das Handwerk wieder Boden unter
den Füßen habe und daß die alte Tradition wieder auflebe . Der
Handwerker solle nicht in liberalistischer Weise nur sein Erzeug¬
nis fertigen , weil er dafür Geld zu seinem Lebensunterhalt löse,
er solle vielmehr , wie das früher der Fall gewesen sei, seine
Seele in sein Werk hineinlegen . Dann würden auch wieder wie
früher kulturelle Höchstleistungen entstehen.

Nach einem Musikstück überreichte Eauamtsleiter Vaetzner den
69 Eausiegern die Ehrenurkunden . Er beglückwünschte sie zu dem
schönen Erfolg und dankte allen Beteiligten für ihren Einsatz.
Mit dem Gruß an den Führer und den Nationalhymnen klang
die Eröffnungsfeier aus , an die sich ein Rundgang durch die
Ausstellung anschloß.

Leichtes Erdbeben auf der Ebinger Alb
Stuttgart » 26. März. Am Freitag (24. Mürz) wurde an den

beiden Württ . Erdbebenwarten Stuttgart und Meßstetten ein
schwaches Nahbeben ausgezeichnet. Die Aufzeichnung begann in
Meßstetten um 6 Uhr 16 Minuten. Der Herd des Bebens liegt!
im Gebiet der Südwestalb. Das Beben wurde in Meßstetten all¬
gemein wahrgenommen.

Tübingen » 26. März . (Tübingen sucht einen
Oberbürgermeister .) Da der bisherige Oberbürger¬
meister von Tübingen , Schees, infolge Erreichung der Al¬
tersgrenze in den Ruhestand tritt , hat die Universitätsstadt
die Stelle des hauptamtlichen Oberbürgermeisters zur sofor¬
tigen Neubesetzung ausgeschrieben.

Bopfingen» 26. März . (Tödlicher Unfall .) Beim
Fällen einer Tanne in den Waldungen des Forstamts
Härtsseldhausen auf Markung Unterriffingen wurde der
Waldarbeiter Konstantin Kauffmann aus Dorfen von dem
stürzenden Baum getroffen . Kauffmann erlitt so schwere
Verletzungen, daß er bald nach feiner Einlieferung ins
Krankenhaus Bopfingen starb. Der Verunglückte hinterläßt' eine Witwe und sechs unversorgte Kinder.
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Pliezhausen . Kr . Tübingen , 28. März , (lieber fal¬
len .) Als sich früh morgens eine Frau auf dem Wege zu
ihrer Arbeitsstätte befand , wurde sie auf der Straße Mit¬
telstadt - Pliezhausen von einem Radfahrer angefallen
Dieser entriß ihr die Handtasche und ergriff auf dem Rad
die Flucht . Die Handtasche wurde später im Straßengraben
leer aufgefunden.

Heilbronn , 26. März . (Kindsleiche gelandet .)
Am Rechen des Schäuffelen 'schen Anwesens würde am Frei¬
tag die Leiche eines etwa einjährigen Kindes geländet.
Wie festgestellt wurde , handelt es sich um das Kind der Ar-
beiterehefrau Enzinger aus Heilbronn , die am 18. Fe¬
bruar mit ihrem Kind in selbstmörderischer Absicht in den
Neckar gesprungen war . Die Leiche der Frau Enzinger war
damals schon geländet worden . — Beim Bahnübergang in
der Unteren Dammstraße verstarb am Freitag ein etwa 60
Jahre alter Mann an Herzschlag . Er hatte kurz zuvor im
Stadt . Gaswerk mit einem Handwagen zwei Koks geholt.

Ebingen , 28. März . (K e s u n d e F i n a n z l a g e.) Bei
der Verabschiedung des Haushaltsplanes 1938 ergab sich,
daß die Stadt Ebingen auf eine durchaus gesunde Finanz¬
lage blicken kann . Der Schuldenstand hat sich um einen
wesentlichen Betrag verringert , obwohl die Anforderungen
auf den verschiedenen Gebieten des Stadthaushalles keines¬
wegs gering waren . An Bauvorhaben für die nächsten
Jahre gab Bürgermeister Hayer folgendes bekannt : Nach¬
dem mit der Erstellung des Horst -Wessel-Schulgebäudes die
dringendst nötigen Schulräume gewonnen wurden , ist nun
der Bau einer Gewerbeschule vordringlich , der auf 200 000
RM . veranschlagt ist. Ferner sind an Neubauten erforder¬
lich: ein HJ .-Heim , wofür die erforderlichen 100 000 RM.
aus Rücklagen bereits vorhanden sind, eine Schulturnhalle
(100 009 RM .) , Krankenhauserweiterung (400 000 RM .,
wovon 200 000 RM . bereits vorhanden sind) , ein Werkstatt¬
gebäude auf dem Bahnhof und Arbeiteraufenthaltsraum
<70 000 RM .) . ein Feuerwehrgerätehaus (100 000 RM .) ,
ein Dienstgebüude für das Arbeirsamt (50 000 RM .) , Fried¬
hoferweiterung und -Verbesserung (80 000 RM .), Straßen¬
neubauten (40 000 NM .) , Kanäle zur Entwässerung ver¬
schiedener Straßen . Ferner sind bereits Arbeiten an der
Sprungschanze und an der SA .-Kampfbahn im Koort-
gclände in Auftrag gegeben.

fiu; 51aS1 und tand
Nagold , den 27. März 1939

Eerade unsere deutsche Sprache besitzt ein herrliches Wort:
Pflichterfüllung , d. h., nicht sich selbst genügen , sondern der
Allgemeinheit dienen . Hitler.

27. März : 1845 Wilhelm Conrad Röntgen geboren.

LVorhenvüMtbarr
Am vergangenen Montag sah es so aus . als wollte sich der

Frühling terminmäßig einfinden . Die Sonne lachte in jugend¬
frischer Wärme , und der Schnee schmolz dahin . Als man aber
am Dienstag morgen um die fünfte Stunde den Kopf zum
Fenster hinnusstreckte. um nach dem Frühling Ausschau zu hal¬
ten , ließ sich auch nicht ein Zipfel seines blauen Bandes erhaschen,
das er, wenn wir unserem schwäbischen Dichter Mörike glauben
wollen , als Zeichen seiner Ankunft durch die Lüfte flatten läßt.
Der Morgenwind trieb uns nasse Schneeflocken ins Gesicht, und
den ganzen Tag über schneite es so stark, daß man wirklich nicht
an den Frühlingsanfang denken konnte. Auch an den folgenden
Tagen fegten Schneeschauern durchs Nagoldtal , während sich
auf den Schwarzwaldhöhen der Schnee so stark anhäufte , daß
der Verkehr behindert wurde . Größte Anstrengungen waren zur
Freihaltung verschiedener Verkehrsstraßen durch höher gelegene
Täler oder über die Gebirgsstraße notwendig . Auf besonders
schneereichenStraßenstrecken wurde der Schneepflug von Nagold
eingesetzt Erst am Freitag lugte die Sonne ein wenig zum
Himmelsfenster hinaus . Samstag und Sonntag waren kühl aber
meist trocken.
Am Montag fand eine Modenschau  statt . Am Dienstag tra¬
fen sich die am Reiten Interessierten um die Schaffung einer
R e i t g e l e g e n h e i t zu besprechen. Am Mittwoch vereinte ein
Fortbildungslehrganq die Standesbeamten des Krei¬
ses Calw,  ferner hielten die Pimpfe  einen lustigen Abend
ab . Am Freitag fanden sich die Parteigenossen zu einem Mit¬
gliederappell  in der Traube ein . - Im Tonfilm-
theater  liefen die beiden Filme „Treffpunkt Paris " und „Das
große Abenteuer ". Ueber das Wochenende wurde die 6. und letzte
Reichs st raßensammlunq  hioses Winters veranstaltet.
Sie wurde von der DAF . durchgefllhrt . Gern wurden die hüb¬
schen Bernsteinabzeichen abgenommen . Gestern wurde der Tag
der Konfirmation  bzw . Schulentlassung gefeiert . In der
Aufbauschule fand eine Morgenfeier  statt . Viele auswärtige
Gäste weilten gestern in unserer Stadt . Der VfL . hielt in der
„Eisenbahn " seine Monatsversammlung ab.

LNovgenseiev
in der Aufbauschule

Die NSDAP .. Ortsgruppe Nagold , und die Aufbauschule hiel¬
ten gestern im dicht besetzten Festsaal der Schule eine Morgen¬
feier mit feierlicher Verpflichtung von 11 Aufbauschülern ab.
Es war keine Feier im hergebrachten Sinne , sondern eine ernst¬
besinnliche Stunde , die nachhaltige Eindrücke vermittelte . Die
Feierfolqe eröffnet « die wuchtige Licdkantate von Vaumann-
Spitta mit Gesang und Orchester, die unter der temperament¬
vollen Leitung des Musiklehrers der , Schule, Studienassessor
Holzwarth,  schwungvoll und gut wiedergegeben wurde . Die
Feieransprache hielt Pg . Erath -Reu  lingen . In seiner poesie¬
reichen Sprache lenkte er einleitend den Blick auf den erwachen¬
den Frühling und die Geheimnisse des Lebens in der, von
Ordnung und Zweckmäßigkeit beherrschten Natur , »m dann auf
die Geheimnisse des Lebens überhaupt zu sprechen zu kommen.
Kampfes uuo Sieges , oas wn m ver Natur veovachten , grl
auch für den Meirichen . Der Redner zeigie, wie von der Welt-
erschaffung an dieses Gesetz Geltung halte , wie nur das Ztärkne
und Beste sich durchzuseyen vermochte, wie so Rassen und Kul¬
turen entstanden und wie Kriege und Revolutionen diesem Ge¬
setze folgten . Er kam in diesem Zusammenhänge auf den Lebens¬
und Leidensweg des deutschen Volkes zu sprechen. Die heutige
Zeit ist dank unserem großen Führer Adolf Hitler der Lieg
der Kraft , Größe , Tapferkeit und Freiheit . Gemeinsam gesungen
wurde dann das aufrüttelnde Lied „Wach auf , wach aus, du
deutsches Land !" Die gedankentiefe Verpflichtungsansprache hielt
der Leiter der Aufbauschule , Pg . Studienrat Hole.  Er rief
die Schüler auf , die lebendigen Kräfte des Göttlichen in sich
zu entfalten , das sieghafte Leben zu bejahen , mutig den Gesetzen
des Lebens zu folgen , sich durch Schwierigkeiten nicht entmutigen
zu lassen, sich selbst zu bezwingen, Kameradsckrait zu üben , reff
für die Aufgaben des L-bens zu werden , Opfer zu bringen,
st ts einsatzbereit zu sein, ganze Menschen zu werden , soldatische
Haltung zu bewabren , und das Beispiel der Eltern , des Volk s
und Führers zur R chtschnur des Handelns zu machen Es war
ein erhebender Augenblick, als die Schüler dann ein feierliches

Bekenntnis zu den Grundsätzen nalionalsozialrstischer Weltan¬
schauung ablegren und es bekräftigen, indem sie ihre Hand in
sie des Hodeitsträgers der Partei , Ortsgruppenleiter Ratsch,
und die des Schulleiters legten . Ein Buchgeschenk, das den
Schülern überreicht wurde , soll sie stets an den denkwürdigen
'Akt der Verpflichtung erinnern.

Mit dem Lied „ Auf hebt unsere Fahnen " wurde die Feier¬
stunde beendet.

Süv das WKW.
wurden im Laufe des Winte >s u. a. folgende größere Beträge
gezeichnet: Schwarzwälder Dampfs . ifenfabrik Gebr . Harr
'Nagold 1500 RM ., C . Klinglers Erben  Elektrizitätswerk
'Nagolo 2000 RM ., Alfred Sckimiv (Berg <L Schnid ) Na-

old 600 RM , Tb . Schmid , Apotheker, Nagold 6"0 Rm .,
Elektr Kraftübertragung  Herrendcrg lOOOO RM . Den

pendern sei auch an dieser Stelle namens des WHW . herzlich
gedankt.

NeKtzwechfel
Das Wohnhaus des Kart Weimer,  Schreiner , ging durch

Kauf an Mebizmalrat Dr . Lang,  Calw , über . Die Ueber-
. ahwe erfolgt sofort . Die Kaufsumme beirug RM . 13 750.—.

wehvvevfamurkmge« rm Slpvtt
Wie berens angeküin igi , finden im April für olle Anoehö-

>igen der Reserve l und II, sowie der Landw hr I W -Hrver-
>immlungen statt . Auf d>e Bek mntmachung des Weh -melde-
omts Böblingen  im Anzeigenteil der heutigen Zeitung
werden die Wehrpflichtigen , soweit sie dem genannten Melde¬
amt unterstehen , besonders aufmerksam gemacht.»

— Lehrlinge für Ir ': Brrrss -t««?-.V 7p' '. >»7 f' -- ^-^ —.« 7-.
fchast. Zur Heranbildung für den inneren V: rw.7" nngs1i :n!i
stellt die Landesbauernsthast Württemberg eure beschränkte An¬
zahl Lehrlinge ein Für die Dauer der rn der Regel dreijäh¬
rigen Lehrzeit wird eine monatiicke Erziehungsbeihilfe oon 26
bis 45 RM . gewährt Zur Einstellung gelangen männliche Be¬
werber vis zum Alter von 18 Jahren , die nach Möglichkeit aus
Kreisen der ländlichen Bevölkerung stammen sollen. Der Besuch
höherer Schule» ist nicht Voraussetzung. Die Einstellungsgcsuü -e
sind innerhalb zehn Tagen an die zuständige Kreisbanernschajtzu richten.

»

90 . Geburtstag
Altei ' steig . Ib en 90 Geburtstag feierte gestern Altensteigs

älteste Einwoh . min, Frau Marie Hart mann.

Pforzheim . 25. März . (Widerspenstiger Ver¬
kehrssünder .) Ein 35jahriger Einwohner vo - Hst -
ging am zweiten Weihnachtsfeiertag 1938 qucr über den
Bahnhofsplatz . Der Schutzmann rief rhu an . erklärte Gm,
er solle den vorgezeichneten llebergang für Fußgäu 7 be¬
nutzen . Aber dieser überquerte den Platz weiterhin uer-
rehrswidrig . Der Richter kam zu der Aebrrzeugnng , daß ein
Zeitgenosse , der sich so unbelehrbar und widerspenstig an¬
stellt , einen energischen Denkzettel verdient . Er setzte des¬
halb die Strafe auf 10 RM . fest. Dazu kommen noch dieEerichtskosten.

beriMrsaal
Der Straßenbahnzusammenstoß in der Schloßstraße

Stuttgart , 24. März . Der Straßenbahnzusammenstoß , der sich
am Vormittag des 4. Januar auf der Kreuzung der Schloß- und
Vüchsenstraße in Stuttgart ereignete und bei dem zehn Fahrgäste
Verletzungen erlitten , fand am Freitag vor der 4. Strafkammer
des Landgerichts Stuttgart sein Nachspiel. Ein die Schloßstraße
hinunterfahrender Werkstattzug war auf der Kreuzung mit einem
Straßenbahnwagen der Linie 7, der stadtauswärts fuhr , zusam¬
mengestoßen, wobei der Siebener am Vorderperron erfaßt und
aus den Schienen gehoben wurde. Während der Siebener noch
einige Meter über den Gehweg rollte , blieb der gleichfalls ent¬
gleiste Zugwagen des Werkstattzuges an der llnfallstelle stehen.
Beide Wagenführer hatten sich nun wegen zehn Vergehen der
fahrlässigen Körperverletzung und Zuwiderhandlung gegen die
Verkehrsvorschriften zu verantworten . In der Beweisaufnahme
wurde festgestellt, daß der Führer des Werkstattwagens , obgleich
er in der Schloßstraße als Hauptstraße das Vorfahrtsrecht hatte,
mit viel zu hoher Geschwindigkeit an der unmittelbar vor der
Kreuzung befindlichen Haltestelle vorbei und über die Kreuzung
gefahren war . Dem Führer des Siebenerwagens war zur Last
gelegt, daß er das Vorfahrtsrecht mißachtete. Nach eingehender
Verhandlung und Einvernahme von sieben Zeugen verurteilte
die Strafkammer den Führer des Werkstattzuges zu 100 RM.
Geldstrafe. Sein Mitangeklagter wurde freigesprochen, da bei
ihm ein« Fahrlässigkeit nicht festzustellen war.

Zuchthaus und Sicherungsverwahrung für Heirats¬
schwindler

Ulm, 26. März . Die Ulmer Große Strafkommer verurteilte
den 39 Jahre alten ledigen Karl Bleicher aus Schwäbisch Gmünd
wegen neun Verbrechen des Betrugs im Rückfall, erschwerter Ur¬
kundenfälschungund Diebstahls im Rückfall zu acht Jahren Zucht¬
haus , acht Jahren Ehrverlust und 300 RM . Geldstrafe. Außer¬
dem wurde über Bleicher die Sicherungsverwahrung verhängt.
Damit ist ein unverbesserlicherGewohnheitsverbrecher , der sich vor
allem auf dem Gebiete des Heiratsschwindels betätigte , für
dauernd unschädlich gemacht worden. Bleicher, der schwer vor¬
bestraft ist, und u. a. auch schon einmal in dre Sicherungsvrewah-
rungsanstalt untergebracht war , begann schon wenige Tage nach
seiner Entlassung im vorigen Sommer sein altes Verbrechsr-
leben, indem er sich an heiratslustige Frauen her.anmachte und
ihnen unter allen möglichen falschen Angaben erhebliche Geld¬
beträge abschwindelte. Außerdem hatte er sich bei einer Familie
in Böblingen , deren Tochter er ebensalls die Heirat versprochen
hatte , cinquartiert und einen günstigen Augenblick zum Diebstahl
von 578 RM . benützt. Der von Bleicher angerichtete Gesamt-
schaden beträgt rund 3200 NM .-

Kleine Nachrichten
Hoheitszeichen für de» NS .-Neichskriegerbund. Der Füh¬

rer hat dem NS .-Neichskriegerbund die Anlegung eines
Hoheitszeichens genehmigt . Das Hoheitszeichen des NS .-
Reichskriegerbundes wird zu dem blauen Dienstanzug auf
der rechten Brustseite und in verkleinerter Form an der
Dienstmütze getragen.

Brandstifter in Schanghai . In der Nacht zum Samstag
brach in einem mehrstöckigen japanischen Warenspeicher in
Schanghai ein Erotzseuer ans , das auch auf das benachbarte
Haus der japanischen Konsularpolizei Übergriff . Beide Ge¬
bäude wurden völlig eingeäschert . Der Schaden beträgt
mehrere hunderttausend Dollar . Die japanischen Behörden
vermuten Vrandstiftuna durch chinesische Terroristen , da in
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Die Deutsche Arbeitsfront
Rechtsberatungsstelle

Morgen Dienstag , in der Zeit von 16—18 Uhr , findet
ans der Dienststelle der DAF . Nagold , Altes Postamt , die
Rechtsberatungsstunde für Gesolgschaftsleute statt.

BdM .-Werk „Glaube und Schönheit- Nagold
Lufischutzdienst : 20 Uhr an der Jugendherberge , (mit Schutz-

Anzug ). Refereuti » .
HI . und IB . Standort Nagold

Die zu der Untersuchung bestimmten Jg . treten heute abend
20 Uhr am Haus der Jugend an.

Ferner mache ich d e Jg . der Ges. 24 darauf aufmerksam,
naß am 2. 4 >939 der Jugendfilmtag (Film , ? our le msrit " )
ist. Am nächsten Heimabend sind 20 ^ milzubringen . Geff.

FSHnlein 24/40L Nagold
Jungzug 1 tritt h>ute um 13.30 Uhr zu einer kurzen Be¬

sprechung in Zivil am Heim an . Em Fehlen gibt es nicht.
Die Jungenschaflsführer und Hoidenführer treten um 13.45

Uhr zu eurer kurzen Besprechung am Heim an.
Am Sonntag , den 2. April geht das Fähnlein geschloffen

in den Film , ? our le ment ". Jeder Junge bält deshalb 20^
»ereil. Fähnleinführer.

den letzten Wochen schon mehrere Brande in dem von den
Japanern besetzten Teil der internationalen Niederlassungangelegt wurden.

Verbrecherjagd fordert fünf Tote . Die Jagd auf den Wil¬
derer Durand , der nach Ermordung zweier Wärter aus dem
Gefängnis von Cody ausgebrochen war und nach Erschießung
zweier Verfolger ins Gebirge entkommen konnte , hat ein
ebenso jähes wie sensationelles Ende gefunden . Während
sich noch 100 Mann Polizei und eine Kompagnie National¬
garde bemühten , den Verbrecher auszuspüren , hatte Durand
einen Kraftwagenfahrer gezwungen , ihn nach Powell
(Wyoming ) zu fahren . Dort überfiel er am hellichten Tage
die Bank . Um seine Beute in Sicherheit bringen zu können,
nahm er einen Bankbeamten als lebenden Safe mit . Der
Ueberfall hatte sich jedoch bereits herumgesprochen und als
Durand die Bank verließ , eröffneten bewaffnete Ortsein¬
wohner das Feuer auf ihn . Während der Bankbeamte ge¬
tötet wurde , erhielt Durand nur eine leichte Schußvsr-
letzung . Um seinen Verfolgern nicht in die Hände zu fallen,
kroch er in die Bank zurück und erschoß sich.

5porl
Italien — Deutschland 3:2
Ein großes Spiel gegen den Weltmeister

Im Florenzer Stadion stand am Sonntag der mit Spannung
erwartete Fußball -Länderkampf gegen Italien statt . Die deut¬
sche Mannschaft trat in stärkster Aufstellung an und hat das
Spiel ehrenvoll verloren.

Italiens sofort auf höchste Touren spielende Mannschaft
drohte uns schwer zu überrennen . Nur dem aufopfernden Kampf¬
geist und dem Abwehrgeschick von Schmaus , Janes , Kupfer und
Kitzinger war es zu verdanken, daß wir nicht schon in den er¬
sten Minuten diesem phantastischen Antritt der Italiener erla¬
gen. In der 9. Minute war es dann doch geschehen. Piola ge¬
lingt nicht weit entfernt von der Eckfahne ein großartiger Rück¬
zieher im Fallen . Platzer ist vollkommen überrascht und der
Wind dreht den Ball ins deutsche Netz. Zum Glück kann sich un»
sere Mannschaft kurz darauf , wenigstens vorübergehend aus der
eisernen Umklammerung dieser unerbittlichen Kombination »»
Maschine sreimachen. Namentlich Hahnsmann ist sehr fleißiK-
Aber er spielt viel zu eigensinnig . Wenn die Italiener vorkom»
men, sind sie durch ihre Schnelligkeit und die Sicherheit ihrer
Kombination sofort weit gefährlicher . In der 38. Minute kommt
es dann doch zu einer unerwarteten und erfreulichen Wendung^
Ein schöner Kombinationszug führte zum Ausgleich. Gauchek
gibt zu Kupfer , Kupfer legt den Ball über 20 Meter Haargenair
Hahnemann in den Strafraum vor und der Wiener verlängert
ihn elegant an dem herausstürzenden Olivieri vorbei ins Tor.
Deutschland hat ausgeglichen . Piola führt den Sturm meister¬
haft , und nur kurz ist unsere Freude . Sansone ist von Kitzinger
nicht gedeckt. Er gibt an Piola . Piola schiebt hinaus zu dem
blitzschnellen Biavata . Schmaus verpaßt den Ball und schon hat
Biavata aus 16 Meter flach und scharf geschaffen. Kurz vor der
Pause hat Hahnemann mit einem prachtvollen Schuß Pech.

Nach der Pause scheint Deutschlnd nun seinerseits mit dem
starken Wind im Rücken, die Initiative an sich zu reißen . Da
werden wir jäh aus unseren Hoffnungen herausgeriffen . Wieder
ist Sansone nicht gedeckt. Seine Vorlage kommt zu Piola , der
richtig in den Strafraum gestartet ist. Eoldbrunner kann den
langen Römer nicht halten , und schon ist es wieder geschehen.
Ein Unglück kommt nicht allein . In den gleichen Minuten ist
Lehner ausgeschieden Zehn Minuten vor Schluß wird Hahne¬
mann nach seinem Dribbling an der Strafraumgrenze gelegt.
Der belgische Schiedsrichter Baert diktiert einen Freistoß an der
Linie . Unser Spielführer Janes kommt herbeigelaufen . Konzen¬
triert und mit eiskalter Ruhe nimmt er Anlauf , zielt und
bringt tatsächlich das Kunststück fertig , den Ball an einer dich¬
ten Mauer vorbei mit unerhörter Wucht, kaum sichtbar, zu ver¬
wandeln . Es steht 3 :2 und Deutschlnad drängt weiter , kann aber
keine weitere Erfolge erzielen.

Fußball — Länderspiele
Florenz:  Italien — Deutschland 3:2
Differdingen:  Luxemburg — Deutschland 2:1
Frankfurt:  Südwestdeutschland — Italien V 2 :1.

Punktespiele der Eauliga
Gau Württemberg : Stuttgarter Kickers — Sportfr . Stuttgart

6 :3, VfB . Stuttgart — Union Böckingen2:0, SpV . Feucrbach —
Ulmer FV , 94 3 :3, 1. SSV . Ulm — FV . Zuffenhausen 8 :2.

Gau Baden : VfB . Mühlburg — Freiburger FC . 1:1, Phönix
Karlsruhe — SpVgg . Sandhofen 0:1.

Gau Bayern : Neumeyer Nürnberg — TVS . 1860 München
3:1, FC . Schweinfurt — 93 Hanau 6 :0.

Punktespiele der Bczirksklaffe
Unterland : FV . Kornwestheim — VfR . Heilbronn 3 :2, FV.

Neckargartach — VfB . Sontheim 3 :2, SpVgg . Ludwigsburg —
SpVgg . Asperg 5 :3, Heilbronner SpVgg . — Knorr Heilbronn4:1.
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Stuttgart : VsL. Böblingen — SpVgg . Vaihingen 3 :3, VfL.
Sindelfingen — VfB . Obertürkheim4:1, SpVV . llntertürkheim
— VfR. Eaisburg 3:2, Allianz Stuttgart — FC. Urbach7:0.

Zollern : SpFr . Ehlingen — VfB . Kirchheim 5:0, SV . Enin¬
gen — SpVgg . Tübingen ausgef., FV . Plochingen — VfB . Ober-
eßlingen 2 :1, SpFr . Tübingen — FV . Nürtingen 0:2.

Schwarzwald: SpVgg . Trosfingen — VfR. Schwenningen 5:2,
SpVgg . Schramberg — TSV . Aistaig ausgef., SpVgg . Obern¬
dorf — FV . Ebingen ausgef., FC. Mengen — FC. Tailfingen5 :2

Alb : VfR . Aalen — VsL. Heidenheim2 :0, ReichsbahnUlm —
FC. Uhingen 4 :3.

Bodensee-Borarlberg : VfB . Friedrichshafen — FC. Lustenau
ausgef ., SpV . Weingarten — FC. Dornbirn 8 :0, FC. Wangen —
FC. Bludenz ausgef.

Handball
Pflichtspiele der Gauliga

Gau Württemberg: Stuttgarter Kickers — SV . Urach 8:7,
TSV . Sühen — TSV . Schnaitheim ausgefallen.

«an Baden: TE. Ketsch— SpV . Waldhos 3 :3.
Aufstiegsspiel zur Eauliga : VfL. Dettingen — TV. Marbach4 :4.

Pflichtspiele der Bezirtsklasse
Neckar: VfR. Heilbronn — TV. Zuffenhausen6 :5, TGm. Heil¬

bronn — FV . Zuffenhausen 8 :1. Eeorgii : Stuttgarter TV. —
SE . Fellbach 7:3, TEm. Ehlingen — ff Stuttgart kampflos für
E., PSV . Stuttgart — SpVgg . Cannstatt 10:6. Sckwarzwald:
TGd. Schura — VfR. Schwenningen 3 :6, TV. Rietheim —
Tschft. Schramberg 6:4. Hohenstaufen: TV. Weiler — Frischauf
Göppingen 5:8, TEm. Geislingen — TV. Eislingen ausgef.
Dona« : TBd. Ulm — TV. Söflingen 3 :9.

Freundschaftsspiel der Frauen: TEes. Stuttgart — TEem.
München 3 :4.

EMämpse der Deutschen Iugendmeisterschasten
Prachtvoller deutscher Boxernachwuchs

Im Kuppelsaal des Kunstgebäudes in Stuttgart fanden am
Samstagabend die Entscheidungskämpfe um die Deutschen Ju¬
gendmeisterschaftenim Boxen im Rahmen der Hallenkampf¬
spiele der Hitler-Jugend statt. Der Jugendführer des Deutschen
Reiches, Baldur von Schirach, und zahlreiche andere Ehrengäste
wohnten den Kämpfen bei; der Saal war überfüllt. Wie schon
Lei den Ausscheidungskämpfenim Laufe der Woche, so konnte
man auch von den entscheidenden Treffen um die zehn Meister¬
titel die Ueberzeugung mitnehmen, dah dem deutschen Boxsport
in den Sportdienstgruppen der HI . und den Jugendabteilungen
der NSRL .-Vereine eine prächtiger Nachwuchs heranreift, der in
der Zukunft das Erbe der in Europa seit Jahren führenden
deutschen Amateurboxer würdiq verwalten wird . Zwar prägte

! stch— wie das bei Entscheidungskämpfen immer der Fall ist —
! das technische Können der Jungen nicht so klar aus wie in den

Vorrunden, dafür gestaltete aber Härte und Einsatzwille die
> Meisterschaftskiimpf« zu einem ungemein nachhaltigen Erlebnis.

Württembergs einziger Vertreter in den Endkämpfen, Häfele»
Mm, muhte sich mit dem zweiten Platz begnügen. Deutsche
Jngendmeister  wurden vom Fliegengewicht aufwärts:
Götzke-Hamburg, Hein-Ruhr-Niederrhein, Jäger -Mittelrhein,
Einfeld-Nordmark. Trittschack-Niedersachsen, Busch-Westfalen,
Heitkamp-Ruhr-Niederrhei», Fiuke-Nordsee, Proffitlich-Mittel-
rhein, Lubetz-Düsseldorf.

Oelkers-Thiiringeu siegt im HJ.-Florettfechtrn
Am Freitag bevölkerten die Florettfechter der HI . die Stutt¬

garter Staatsturnhalle , bis aus 65 Teilnehmern in Bor-, Zwi¬
schen- und Vorschlußrundendie neun Teilnehmer für den Luv¬
kampf ermittelt waren. Als Bester erwies stch schließlich Oelkersvom Gebiet Thüringen, der einen Sieg mehr als vier seiner Mit¬
bewerber errang, für deren Placierung bestimmungsgemäh die
Anzahl der erhaltenen Treffer entschied. Dadurch kam der Würt¬
tembergs: Hinger (Bann 119, PSV . Stuttgart ) auf den zweite»
Rang, ein prächtiger Erfolg, der von den zahlreichen Zuschauern
lebhaft bejubelt wurde. Mit ebenfalls fünf Siegen belegte»
Moh-Sachsen und Prenn -Oberdonau die nächsten Plätze.

Die deutschen Jugendmeifter im Ringen
In der Stuttgarter Stadthalle wurden am Freitag bei der

ersten Abendveranstaltung der Hallenkampfspiele der HI . die
deutschen Jugendmeister im Ringen ermittelt. In den mit gro¬
ßer Kampffreudigkeit und letztem Einsatz geführten Kämpfen
gab es fast durchweg entscheidende Siege . Technisch wurde von
allen an den Endkämpfen beteiligten Jugendrinzern Ausge¬
zeichnetes geboten und es wurden Griffe angesetzt, wie sie schö¬
ner auch von den Senioren kaum gezeigt werden können. Die
Siegerliste der Ringer-Jugendmeisterschaft lautet:

Fliegengewicht: 1. Wilhelm Schricker(Bayr . Ostmark) . Ban¬
tamgewicht: 1. Ludwig Weber (Baden ) . Federgewicht: 1. Wal¬
ter H e ckm a n n (Baden), 2. Schniepp (Württemberg ) . Leicht¬
gewicht: 1. Artur Block(Westfalen) , 2. Müllich (Baden ) . Wel¬
tergewicht: 1. Sigmund Schweikert (Baden ) , 2. Maier
(Württemberg) , 3. Schleh (Württemberg) , 4. Eneidling
(Württemberg) 6 S ., 6 FP . Mittelgewicht: 1. Josef Blässing
(Köln-Aachen) . Halbschwergewicht: 1. Udo Köster (Westfalen),
2. Makobiak (Westfalen) , 3. Heilig (Baden ) . Schwergewicht:
1. Funtowitz (Westfalen).

Prenn -Oberdonau siegte im Säbelfechten der HI.
Am Sonntagvormittag fielen in Anwesenheit des Reichsju¬

gendführers Baldur von Schirach die letzten Entscheidungen im
Fechten. Auf der festlich geschmückten Bühne der Universum-
Lichtspiele fanden abwechselnddie Säbel -Gefechte der HI . und -
die Florett -Kämpfe des BDM . statt . Beide Wettbewerbe waren !

hart umstritten. Bei den Mädel lagen lange Zeit Elsa Lindau-
I Berlin , Marlies Nikolai-Hessen-Nassau und Edith Blumhagen-

Sachsen mit je einer Niederlage belastet an der Spitze. Die Ber¬
linerin gewann auch ihr letztes Gefecht, dagegen muhten ihre
Rivalinnen Nioklai und Blumhagen noch je eine Niederlage
hinnehmen, so daß Elsa Lindau ohne den erwarteten Stichkampf
deutsche Jugendmeisterin wurde. Marlies Nikolai belegte we¬
gen der geringeren Trefferzahl, die sie erhalten hatte, den zwei¬
ten Platz von Edith Blumhagen.

Bei den Hitler-Jungen lieferten sich Prenn , Gebiet Oberdo¬
nau, und Oelkers, Gebiet Thüringen, einen erbitterten Zwei¬
kampf. Jeder verlor zwei Gefechte, Prenn gegen seinen Kamera¬
den Sadeler sowie gegen Oelkers und der Thüringer gegen die
Bayern Rabenstein und Grau. Durch die gleiche Zahl von Nie¬
derlagen wurde ein Stichkampf zwischen den Beiden notwendig.
In diesem gelang es dem Linzer, den Spieß umzudrehen und sich
für seine vorhergehendeNiederlage an Oelkers zu revanchieren:
das Gefecht endete denkbar knapp und nach aufregende« Minu¬
ten mit 4:5 Treffern für Prenn , der damit die zweite Jugend¬
meisterschaft im Fechten für sein Gebiet Oberdonau holte.

Einzelmeisterschafte« i« Geräteturnen
1. und Deutscher Jugendmeister wurde Helmuth Bantz (25)

TSG . Ludwigshafen mit 132 Punkten; 2. Werner Pfitzen-
meier (21 ) TV. 1846 Mannheim 131 P .; 3. Erich Landgraf
(16) Jahngemeinschast Dresden 130 P . ; 18. Erich Wied (20)
PSV . Münster; 20. Fritz Gaup (20) PSV . Münster.

Kurze Sportrundschau
Die neuen deutschen Meister im Amateurboxen wurden am

Samstagabend vor 6000 Zuschauern in Essen ermittelt. Vom
Fliegengewicht auswärts gewannen die Titel : Manczyk (Bo¬
chum), Wilke (Hannover), Eraaf (Berlin ), Heese (Düsseldorf) ,
Murach (Schalke) , Pepper (Dortmund), Schnarre (Recklinghau¬
sen) und Runge (Wuppertal) .

Einen neuen Europa-Rekord im 200 Meter-Brustschwimmen
stellte am Samstag beim Reichsprüfungsschwimmenin Bremen
Joachim Valke (Bremen) mit 2:37,4 Min . auf. Der alte Rekord
Valkes stand auf 2:37,8 Min.

Wolverhampton Wanderers und Por .smouth qualifizierten
sich am Samstag für das Endspiel um den englischen Futzball-
Pokal. Wolverhampton schlug Erimsby Town 5 :0 und Ports¬
mouth blieb gegen Huddersfield Town mit 2 :1 erfolgreich.

Druck und Verlag des „Gesellschafters": E. W. Zaiser, Znhade,
Karl Zaiser;  Verantwortlicher Schriftleiter : Fritz Echlan ,

Anzeigenleiter : Karl Zaiser;  sämtliche in Nagold.
DA. II. 39: über 2879.

i Zurzeit ist Preisliste Nr. 7 gültig., .-
! Unsere heutige Nummer umfaht K Seiten.

Bekanntmachung
über die Wehrversammlungen im Bereich des

Wehrmeldebezirks Böblingen
Auf Grund des Wehrgesetzes vom 21. 5. 1935 K 19 ergeht

nachstehende Aufforderung.

Zu den Wehrversammlungen haben zu erscheinen:
1. Alle gedienten Wehrpflichtigen des Beurlaubtenstandes

des Heeres, der Luftwaffe , der Kriegsmarine , sowie der
ff-Verfügungstruppe der Geburtsjahrgänge 1894—1905
und 1908 bis 1917 (also Reservisten I, II, Landwehr I) ,
außerdem alle Angehörigen der Eeburtsjahrgänge 1893
und älier , die sich freiwillig verpflichtet , und eine ent¬
sprechende Erklärung beim Wehrmeldeamt Böblingen
abgegeben haben . Ausgenommen find: Alle im Besitz
eines Ausmusterungs - bzw. Ausschließungsscheines be¬
findliche Personen.

2. Offiziere und Wehrmachtsbeamte d. B . im Offizierrang,
sofern sie nicht im Stabsoffizierrang und aufwärts ste¬
hen, nehmen an den Wehrversammlungen ihres Wehr-
Meldebezirks in Uniform teil.

3. Während der Dauer der Wehrversammlung sind die
Wehrpflichtigen d. B. der militärischen Befehlsgewalt
unterworfen.

Wer unentschuldmt fernbleibt , wird nach der Wehr-
macht-Disziplinar -Strafordnung bestraft und hat die
Vorführung durch die Polizei zu gewärtigen.

4. Den Beamten , sowie den Angehörigen der NSDAP , und
ihrer Gliederungen und Verbände ist das Erscheinen zu
den Wehrverfammlungen in ihrer Dienstkleidung oder
Uniform gestattet,

5. Befreiungsgesuchen wegen Krankheit ist eine ärztliche,
wegen sonstiger Behinderung eine Bescheinigung der
Ortspolizeibehörde beiznfügen . Plötzliche Behinderung
ist sofort dem Wehrmeldeamt Böblingen unter nachträg¬
licher Vorlage einer Bescheinigung zu melden.

6. Anspruch auf Reisekosten und Entschädigung für Lohn¬
ausfall besteht nicht.

7. An Papieren sind mitzubringen:
s) Wehrpaß mit Kriegsbeorderung oder Wehrpaßnotiz,
b) Arbeitsbuch,
c) die im Besitz befindliche Dienstbrille , Maskenbrille

oder Sondergasmaske,
cl) Unterlagen (Urkunden), die eine personelle Verände¬

rung belegen, z. V. Heiratsschein , Ausweise über er¬
langte Führerscheine. Nachweise über fliegerische Be¬
tätigung , Ausbildung im Deutschen Roten Kreuz usw.

L) Die Wehrverfammlungen finden statt in:
in Bondors Schulhaus am 1. 4. um 8.00 Uhr für alle Jahr¬

gänge aus Bondorf und Mötzingen
in Unterjettingen „Adler" am 3. 4. um 9 Uhr für alle Jahr¬

gänge aus Unter- und Oberjettingen
in Nebringen „Rappen" am 3. 4. um 14 Uhr für alle Jahr¬

gänge aus Nebringen, Tailfingen und Oeschelbronn
in Gültstein Turnhalle am 3 4. um >6 Uhr für alle Jahrgänge

aus Gülrstein, Kayh und Mönchberg
in Herrenberg Tierzuchthalle am 4. 4. um 9.00 Uhr für alle

Jahrgänge aus Herrenberg und Haslach
in Kuppingen „Hirsch" am 4. 4. um 14.00 Uhr für alle Jahr¬

gänge aus Kuppingen, Affstätt und Oberjefingen

in Nufringen Schulhaus am 4. 4. um 16.00 Uhr für alle Jahr¬
gänge aus Nufringen und Rohrau

in Gärtringen Schulhaus am 5. 4. um 9.00 Uhr für alle
Jahrgänge aus Gärtringen

in Ehningen „Adler" am 5. 4. um l l.00 Uhr für alle Jahr¬
gänge aus Ehningen

in Aidlingen Turnhalle am 5. 4. um 14.00 Uhr für alle Jahr¬
gänge aus Aidlingen, Deufringen und Dagersheim

in Döffingen Graf Ulrich-Bau am 5.4. um 16.00 Uhr für alle
Jahrgänge aus Döffingen, Dätzingenu. Darmsheim

in Magstadt „Hirsch" am 6. 4. um 9.00 Uhr für alle Jahr¬
gänge aus Magstadt

in Maichingen Turnhalle am 6. 4. um 11.00 Uhr für alle Jahr¬
gänge aus Maichingen

in Sindelfingen Festsaal am l l . 4. um 8.00 Uhr für die Jahr¬
gänge 94—97 aus Sindelfingen
am 11. 4. um 10.00 Uhr für die Jahrgänge 98
bis 1980 aus Sindelfingen
am 11. 4. um 14.00 Uhr für Jahrgänge 01—05,
08—13 aus Sindelfingen
am 11. 4. um 16.00 Uhr für Jahrg . 14—17.

in Böblingen Schönduchsaal am 12. 4. um 8.00 Uhr für Jahrg.
94—97 aus Böblingen.
am 12. 4. um 10.00 Uhr für Jahrg . 98—05 aus
Böblingen
am 12. 4. um 14.00 Uhr für Jahrg . 08—12 aus
Böblingen
am 12. 4. um 15.00 Uhr für Jahrg . 13—14 aus
Böblingen
am 12. 4. um 17.00 Uhr für Jahrg . 15—17 aus
Böblingen.

in Holzgerlingen Waldhornsaal am 13. 4. um 8.00 Uhr für
alle Jahrg . aus Holzgerlingen, Altdorf und Hil¬
drizhausen

in Weil i. Schönb. Turnhalle am 13. 4. um 14 00 Uhr für alle
Jahrgänge aus Weil i. Schönb., Breitenstein

in Waldenbuch „Krone" am 13. 4. um 15.30 Uhr für alle Jahr¬
gänge aus Waldenbuch

in Steinenbronn Turnhalle am 13. 4. um 17.00 Uhr für alle
Jahrgänge aus Steinenbronn

in Schönaich Turnhalle am 14. 4. um um 9.00 Uhr .für alle
Jahrgänge aus Schönaich, Neuweiler

in Leinfelden neues Schurhaus am 14. 4. um 13.00 Uhr für alle
Jahrgänge aus Leinfelden, Ober- und Unteraichen,
Musberg

in Möhringen Turnhalle d. Karlsschule am 14. 4. um 15.00 Uhr
für Jahrg . 94—05, 08 - 09 aus Möhringen,
am 15. 4. um 9.00 Uhr für Jahrg . 10—17 aus
Möhringen

in Vaihingen Turnhalle am 15. 4. um 11.00 Uhr für Jahrg.
99—04 aus Vaihingen
am 17. 4. um 8.00 Uhr für Jahrg . 94—98 aus
Vaihingen
am 17. 4. um 11.00 Uhr für Jahrg . 05, 08—13
aus Vaihingen
am 17. 4. um 15.00 Uhr für Jahrg . 14—17 aus
Vaihingen.

Wehrmeldeamt Böblingen.
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Zu haben bei S . W. Zaiser. Rngold.

Auf 1. April ordentliches

Mädchen
für Küche und Haushalt g e-
sucht , welches zu Hause
schlafen kann. 622

Zu erfragen in der Geschäfts¬
stelle des Gesellschafters.

Bestellungen auf 328

8 vv « svl >v
für die Karwoche erbittet
rechtzeitig

Friedrich Schittenhelm.

Verkaufe einen gut erhaltenen

Kuhwagen
mit Leitern

Egge . Pflug,
und 3 Kuhgeschirre.

H. Schäfer. Wildberg. 639
Ein zum erstenmal trächtiges

Mutter-
schwein

setzt dem Verkauf aus 640
Friedrich Sitzler, Kübler
Haiterbach.

XurLrus-bruvKlbrss Lilläss

K« 'UmMMck
stets krisod— preiswert

NlttWMl KSU88 llMlÜ^

Verkaufe eine 630

mit dem vierten
5 Wochen alten Kuhkalb.

Schmid, Spitalmeister, Nagold.
Berkaufe am Dienstagabend

sowie ein 9 ^ t kl k I ^
W . Rothfutz . Wildberg

Telefon 12.

Verkaufe am Dienstagabend
v uyr em
älteres

eine 35 Wochen
trächtige

kB«-

Eierversand-
Schachtel«

für 12, 25 und 50 Stück
bei G. W . Zaiser, Nagold
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Darre über die Landflucht
Berlin , 84. März . In der Arbeitstagung der auf der Ordens-

bürg Sonthofen versammelten Kreisletter und Eauamtsleiter
aus allen Gauen Eroßdeutschlands sprach der Reichsbauernführer
Reichsleiter R . W. Darrö.  Er kam dabei auf das wichtigste
Problem der deutschen Landwirtschaft zu sprechen, die Land¬
flucht,  und behandelte die beiden wichtigsten Ursachen dieser
gefährlichen Erscheinung. Die erste Ursache bestehe aus ideen-
mäßigen Momenten , die zum Teil seit über IVO Jahren im deut¬
schen Volke ihre Wirksamkeit ausübten . Um solche Momente aus¬
zuschalten, müsse eine systematische Erziehungsarbeit getrieben
werden, deren Träger vor allem die Partei sei. Die zweite Ur¬
sache sei materiell bedingt und liege in der in der Vergangenheit
üblich gewordenen Unterbewertung der landwirtschaftlichen
Arbeit.

Wenn es gelungen sei, fuhr der Redner fort , die Brotversor¬
gung des deutschen Volkes aus eigenem Boden zu sichern, so dürfe
dies als ei« großer Erfolg der Erzeugungsschlacht angesehen
werden. Ebenso sei es gelungen , die eigene Futterversorgung in
höherem Maße zu sichern, als dies je zuvor der Fall war . Weiter
sei auch die Zuckerversorgung recht gut gesichert. In diesem Zu¬
sammenhang fügte Reichsleiter Darr6 hinzu, daß Deutschland
heute nach der Eingliederung Böhmens und Mährens das größte
Zuckerexportland Europa » geworden sei. Hinsichtlich der Fleisch-
Versorgung wies der Redner darauf hin , daß — obgleich es ge¬
lungen sei. den letztjährigen Verbrauch fast ausschließlich aus ^
eigener Produktion zu decken— noch eine stärkere Umstellung
auf den Fischverbrauch notwendig sei. Ferner zeigte Reichsleiter !
Darre ganz besonders die Notwendigkeit auf, die noch vorhandene
Fettlücke unter allen Umständen aus eigener Kraft zu schließen. -

Im Zusammenhang mit der Behandlung der Auswirkungen j
der Landflucht kündigte er für die nächsten Jahre einen Groß - i
einsatz von Schleppern  an , die teilweise in der Lage sein
würden , fehlende Arbeitskräfte zu ersetzen. Unter den Matz- !
nahmen, die getroffen wurden , um das Ausmaß der Landflucht !
in seiner produktionspolitischeu Bedeutung einzudämmen, er- !
wähnte der Redner folgende Einsatzzifferu für das Jahr 1938:
Landdienst der HI . 18 ÜOV, Landjahr 28 OVO, Pflichtjahr für Mäd¬
chen 6V üüv, Studenten 1V0VÜ, weiblicher Arbeitsdienst 25 000
bis 3V OVO und männlicher Arbeitsdienst SV 000. Weiter seien be¬
sonder» hervorzuheben der Hilfseiusatz der Wehrmacht sowie der
Partei und ihrer Gliede rungen,_

Memels Wirtschaft
Die Begeisterung der Memeldeutschenüber die endgültige

Heimkehr in den Verband Eroßdeutschlands hat auch in den
Herzen des memelländischen Bauern und Arbeiters wieder
neue Hoffnung schwellen lassen. Die Wirtschaft dieser seit
zwanzig Jahren von seinem natürlichen Absatzgebiete ab¬
getrennten Landschaft atmet wieder auf . Allein bei einer
Berücksichtigung der Aufschwungmöglichkeiten darf man nie¬
mals übersehen, daß es namentlich für Memels Bauern
höchste Zeit war und die Heimkehr gewissermaßen zur letzt¬
möglichen Stunde erfolgte. Zweierlei Wirtschaftszweige ge¬
ben dem Leben des Memellandes das Gepräge : dieLand-
wirtschaftundderHafen.  Während aber der Aus¬
bau des Memeler Hafens in erster Linie eine Angelegen¬
heit der Stadt Memel und darüber hinaus des litauischen
Staates war , rührte die Entwicklung der memelländischen
Landwirtschaft an das Erundgefüge des bäuerlichen Lebens ,
auf dem Lande und in den kleinen Ortschaften. Die memel- s
ländische Landwirtschaft hat sich nie von dem ihr im Jahre s
1919 zugefügten Schlag erholen können, durch den sie aus j
einer natürlichen Wirtschaftseinheit herausgelöst und einem
Wirtschaftskörper zugeschlagen wurde zu dem sie niemals in
ein gesundes Verhältnis gelangen konnte.

Die Heimkehr Memels ins Deutsche Reich wird beiden
Wirtschaftszweigen, der Landwirtschaft sowohl wie dem Me¬
meler Hafen und der memelländischen Industrie , in der
etwa 10 v. H. der 150 000 Einwohner des Landes beschäf¬
tigt sind, die natürlichen Lebensgrundlagen wiedergeben. !
Das Rückgrat der Industrie ist die holzverarbeitende 2n - ,
dustrie (Zellstoff-Fabrik Memel mit 1000 Arbeitern ), die !
Nahrungs - und Genußmittelindustrie umfaßt 50 Betriebe . >
Dem memelländischen Hafen, einer der größten der Ostsee,
ist eine Blüte dadurch garantiert , daß Deutschland die wirt¬
schaftlichen Interessen Litauens an diesem Hafen berücksich¬
tigt . Litauen erhält die Möglichkeit, seinen Warenverkehr

Roman von Klara Laidhausen.
LrhederoechtSschutz durch Verlagsanstatt Mauz,  RegenSburg.

8, Fortsetzung. Nachdruck verboten.

„Ich glaube, Sie urteilen viel zu hart über Ditha , Dok¬
tor, und Sie haben damals von ihrer Jugend zu viel ver¬
langt ! Sie war achtzehn Jahre alt und in ihrer großen
Unberührtheit noch gar nicht reif für die Ehe. Und dann —
Sie sagen ja selbst, daß sie ein verwöhntes Kind war , gewöhnt,
alle Wünsche in Erfüllung gehen zu sehen. Ditha wollte
vielleicht gar nicht mehr, als nur ihre Macht über Sie er¬
proben, als sie die Bedingung stellte, erst ihr Studium voll¬
enden zu dürfen. Eie wollte wohl nur von Ihnen hören,
daß Ihnen kein Opfer zu schwer, kein Warten zu lang sei,
um Je als Preis zu gewinnen.

Oder aber — und das ist nicht weniger wahrscheinlich—
es war ihr gar nicht ernst mit ihrer Bedingung und sie war¬
tete nur darauf , sich von dem Geliebten im Sturm mattsetzen
zu lasten — ihm als jauchzend Besiegte an die Brust zu
fliegen. — Wir Frauen sind Rätsel , Doktor, und nicht ganz
so leicht zu lösen, wie der weniger komplizierte Mann meist
denkt.

Wußten Sie denn überhaupt , Franz , was für ein groß-
angelegter, hochwertiger Mensch in Ditha steckte, wußten
Sie , daß ein Mädchen wie sie nicht mit dem gleichen Maß¬
stab gemessen werden durfte wie jedes beliebige andere
Weibchen? — Ditha wäre es wohl wert gewesen, daß ein
Mann um sie gedient hätte , und sie hätte dem Manne , dem
sie ihre Seele ganz erschlossen hätte , weit, weit mehr zu ge¬
ben gehabt, als nur die Liebe, die Sie verlangen ! »ine
Liebe, zu der nicht mehr gehört als sinnliche Veranlagung,
die Ditha in ihrer Reinheit und Unberührtheft allerdings
völlig fremd war .*

Mt dem Auslande weiter über den' Memeler Hafen pflegen
zu können. Das bedeutet^ daß Memel auch weiterhin das
bleiben wird , was es bisher war : der Zubringerhafen Li¬
tauens . Der zwanzigjährige wirtschaftliche Niedergang der
memelländischen Landwirtschaft und der Ausbau des Me¬
meler Hafens hatte bis heute dem Anwachsen einer Ar¬
beitslosigkeit Vorschub geleistet, die zu beseitigen ohne die
Heimkehr des Memellandes ein kaum lösbares Problem
darstellte . Die Unwirtschaftlichkeit der bäuerlichen Betriebe
bewog zahlreiche Arbeitskräfte auf dem Lande, im Hasen
und in der Industrie der Stadt Memel Arbeit zu suchen.
Aber längst nicht alle in die Stadt Abgewanderten fanden
dort eine ausreichende Lebensmöglichkeit. Aufs Land aber
mochten sie nicht zurückkehren, da dort auch weiter viele
Hände zum Müßiggang verurteilt waren . Es liegt bei ei-

; nem Vergleich des wirtschaftlichen Standards im Deutschen
' Reich und im Memelgebiet klar auf der Hand, in welcher

Weise Deutschland der memelländischen Wirtschaft wieder
aufhelsen kann.

Die auf Äem Lande und in der Stadt bestehende Arbeits¬
losigkeit kann bei dem dringenden deutschen Bedarf nach
Arbeitskräften verhältnismäßig leicht beseitigt werden. Alle
jene, die bei den Bauern des Memellandes nicht ausrei-

l chend beschäftigt werden konnten, finden in der anliegenden
ostpreußischen Landwirtschaft , die ebenso wie in anderen
Gauen des Reiches nach Landarbeitskräften ruft , eine will¬
kommene und einträgliche Beschäftigung. Nimmt man hinzu,
daß in der memelländischen Landwirtschaft die Erzeugung
von Veredelungsprodukten , also die Produktion von Til¬
siter Käse und Butter und in der Viehhaltung die Schweine¬
zucht vorwiegt, so kann man auch den memelländischenVau-

Was bezwecken Ame
Gerade die vergangene Woche bietet genügend Beispiele,

die das Verhältnis zwischen Zollpolitik , wirtschaftlichen Ge¬
gebenheiten und großen weltpolitischen Entscheidungen be¬
leuchten. Es ist zwar oft schon so gewesen, daß die Handha¬
bung der Zollgesetzgebung von politischen Motiven stärker
als von wirtschaftlicher Vernunft beeinflußt wurde. Allein
die Art und Weise, in der in dieser Woche gerade die Ver¬
einigten Staaten von Amerika geradezu einen Zoll auf
weltpolitische Vorgänge erhoben, steht unter der großen
Zahl politischer Zollgesetzgebungsakte mehr oder weniger
einmalig da. Der Vorgang als solcher ist bekannt. Als
Antwort auf die deutsche Neuordnung in Mitteleuropa be¬
legte Amerika die deutschen Waren mit einem zusätzlichen
Ausgleichszoll von 25 Prozent . Das amerikanische Schatz¬
amt hat diese Maßnahme zwar in die Form einer Anti-
Dumping -Verordnung gekleidet. Allein dadurch ist ihr wah¬
rer Charakter als eine Art von Zollsanktionen nur schlecht
verhüllt.

Bei der Handhabung des an sich schon stark eingeschränk¬
ten deutsch-amerikanischen Handels hatte sich ein Perfahren
daraus entwickelt, das unter dem Namen „Jnkoverfahren"
bezweckte, die deutsche Einfuhr mit der deutschen Ausfuhr
nach Amerika im Gleichgewicht zu halten . Deutschiano zahlte
für bestimmte amerikanische Waren , etwa Baumwolle und
Kupfer , einen bestimmten Ueberpreis und verbilligte dafür
seine eigenen Ausfuhrwaren für die Vereinigten Staaten.
Das deutsch-amerikanische Geschäft, dem auf dieser Grund¬
lage eine gewisse Zukunft bevorstand, funktionierte bisher
zur beiderseitigen Zufriedenheit . Durch den sogenannten
Ausgleichszoll für deutsche Waren , den das amerikanische
Schatzamt in dieser Woche einführte , ist ihm nun ein schwe¬
rer Stoß versetzt worden. Es ist jederman ersichtlich, daß
Wirtschaftliche Erwägungen dieses unverhältnismäßig hohe
Anziehen der Zollschraube nicht bestimmt haben. 2m Ge¬
genteil liegt es klar auf der Hand, daß der Aerger und die
Verstimmung über die jüngsten politischen Erfolge Deutsch¬
lands die Amerikaner zu dieser jeder wirtschaftlichen Ver¬
nunft Hohn sprechenden Maßnahme verleitet haben.

In der Tat läßt es sich nicht einsehen, weshalb die ame¬
rikanische Wirtschaft sich bis in diese Märzwoche mit der
Verbilligung deutscher Aufuhrwaren für die USA . bereit¬
willigst abfand und erst nach der Errichtung des Protekto¬
rates Böhmen-Mähren in ihr eine Bedrohung der eigenen
Interessen erblickte. Die Erhebung des Ausgleichszolls stellt
im Gegenteil eine Beeinträchtigung auch der amerikanischen
Wirtschafts- und Finnnzinteresscn dar . Sie unterbindet das

ern emen allmählichen Ausstieg, eine Ablösung von der Not
und Sorge einer zwanzigjährigen Fremdherrschaft Voraus¬
sagen. Die Rettung der memelländischen Landwirtschaft
kommt im übrigen der Mehrzahl der Memelländer zugute.
Man schätzt, daß einschließlich derjenigen , die ihre Arbeits¬
kraft der Agrarwirtschaft zur Verfügung stellen, mehr als
die Hälfte aller Bewohner im Dienste der Landwirtschaft
tätig sind. Von den 12 560 Agrarbetrieben zählen nur 80 zu
den sogenannten Großbetrieben . Die Mehrzahl , ungefähr
zwei Dri " el de^ Bekriebe. veriüat bis -n 150 Nektar Land.
Allein hieran laßt sich ermessen, wieviel Hoffnung und Le-
bensfreude der jüngste politische Erfolg Eroßdeutschlands
auf den Höfe' der memelländischen Bauern wieder geweckthat.

So hat der Entschluß des Führers den Druck von den Her¬
zen vieler zehntausend Menschen genommen, dem sie fast zu
erliege« drohten . Die Erwerbslosen sehen einer einträg¬
lichen und nutzbringenden Betätigung in kürzester Zeit ent¬
gegen. Die Bauern , die ihre persönliche Lebenshaltung jah¬
relang auf ein Mindestmaß einschränkten, können wieder an
Ausgaben für die Verbesterung des Bodens , die Erneuerung
und Instandsetzung landwirtschaftlicher Gebäude und Geräte
denken. Ein unwürdiger Zustand geht seinem Ende entge¬
gen, der auf die Angleichung der hochwertigen intensiven
Landwirtschaft Memels an die anspruchslosere agrarische
Produktion Eroß -Litauens zielte. ,

Schneller, als mancher es glauben mag, der den Nieder¬
gang und das Unglück der memelländischen Landwirtschaft
kennt, werden die Schäden zwanzigjähriger politischer Ver¬
gewaltigung und wirtschaftlicher Verarmung beseitigt sein,
wird das Memelland sein Wirtschaftsleben dem Aufschwung
im benachbarten ostpreußischen Gau anvasten können.

ikas Zollsanktionen?
aussichtsreiche deutsch-amerikanische Geschäft, indem sie die
Einfuhr deutscher Waren durch übermäßig hohe Zollsätze er¬
schwert und es dadurch Deutschland unmöglich macht, ameri¬
kanische Waren , namentlich Baumwolle und Kupfer , nach
denen in Deutschland eine außerordentliche Nachfrage be¬
steht, zu kaufen. Die Unvernunft , die bei dem Entschluß zur
Erhebung von Ausgleichszöllen Pate stand, wird besonders
dann ersichtlich, wenn man sich vor Augen hält , daß die
Vereinigten Staaten 13 Millionen Ballen überschüssiger
Baumwollbestände besitzen, die bisher trotz vielseitiger Be¬
mühungen nicht an den Mann gebracht werden konnten.

Man kann sich kaum eine wirtschaftlich unvernünftigere
Sachlage vorstellen als folgende: Amerika sucht krampfhaft
nach Abnehmern für seine riesenhaften BaumwoNbestände:
rs bemüht sich nach Kräften bei allen Handelsvertragsver¬
handlungen entweder die Beschränkung des Baumwollan¬
baues in dem Lande des Verhandlungspartners (vor kur-
em etwa bei den Verhandlungen mit Brasilien ) durchzu-
etzen. In jedem Fall ist diesen Bemühungen ein mehr oder
weniger großer Mißerfolg beschieden. Im gleichen Augen¬
blick aber versperrt sich die amerikanische Politik den einzig
natürlichen und großen Absatzmarkt, auf dem der Berg der
13 Millionen Baumwollwaren in verhältnismäßig kurzer
Frist abgetragen werden könnte, nämlich den Markt in
Deutschland, dessen hochbeschästigte Wirtschaft durchaus in
der Lage und bereit dazu wäre , 3 bis 4 Millionen Ballen
zu kaufen, wenn es hierfür die notwendigen Devisen durch
Verkäufe deutscher Waren nach Amerika sich beschaffen
könnte. Die gesamten inneramerikanischn Auseinander¬
setzungen über irgendwie geartete Subvention für zusätzliche
Baumwollausfuhr sowie alle Versuche zur Unterstützung der
amerikanischen Farmer verlören an Schärfe und Schwierig¬
keit, wenn Amerikas Politik den Interessen der amerikani¬
schen Wirtschaft wirklich Hilfestellung leistete, anstatt ihnen
aus sehr durchsichtigen Vorurteilen und dunklen Manövern
zuwiderhandeln.

Aber so wie das amerikanische Schatzamt durch die Ein¬
führung von Ausgleichszöllen sich ins eigene Fleisch schnei¬
det, so ist auch die politische Seite dieses Sanktionsmanö¬
vers ein Schlag ins Wasser. Daß mit wirtschaftlichen Sank¬
tionen eine natürliche politische Entwicklung nicht aufge¬
halten werden kann, das hat der klägliche Ausgang des
Sanktionskrieges gezeigt, den die Staaten der Genfer Liga
vor einigen Jahren gegen Italien führten . Trotz jener
Sanktionen , die so viel Unruhe in der Weltwirtschaft stif¬
teten, hat Italien sein Imperium erobert . Sollte es aber

Doktor Hormann hatte die erregte junge Frau ruhig
aussprechen lasten und schaute auch, als sie geendet hatte , noch
eine Weile sinnend vor sich nieder. — Dann aber hob er den
Kopf und sah ihr klar und ruhig in die Augen. „Nein,
Frau Ilse , nun sind Sie es, die zu hart urteilen ! Sie mögen
darin recht haben, daß ich zuviel von Dithas Jugend , zuviel
von dem verwöhnten Kind verlangte , das sie damals war,
und Sie mögen darin recht haben, daß ich zu schroff alle
Brücken hinter mir abbrach. Ich hätte kämpfen müssen um
mein Glück— Ditha als Kampfpreis hätte diesen Kampf
wohl gelohnt.

Der andere Vorwurf aber trifft mich nicht. Ich wußte
wohl, was Ditha mir zu geben hatte , ich sah in ihr nicht
allein die Frau , wenn ich auch durchaus nicht blind war für
ihre süße blonde Schönheit, für den ganzen bestrickenden
Zauber ihrer Erscheinung. — Aber ich suchte auch ihre
Seele, wußte welche Schätze edelsten Menschentums sie mir
zu bieten hatte , wußte, daß sie mir nicht nur Weib sein
würde, sondern auch wirklich die Ergänzung meines besseren
Jchs, die Erfüllung meines hohen Frauenideals . Wenn ich
in ihr nur das Mädchen verloren hätte , das meine Sinne
begehrten, dann hätte ich überwinden können und Ersatz
gefunden — so aber . . .*

Er stockte und versuchte mit sichtlicher Anstrengung seine
große Aufregung niederzukämpfen. Etwas ruhiger fuhr er
fort : „Sehen Sie , Frau Ilse , mein Beruf führt mich viel
mit Frauen zusammen und — verzeihen Sie , wenn ich das
so offen ausspreche— es waren schon manche darunter , die
mir gern Herz und Hand geschenkt hätten , wenn ich mich
hätte entschließen können, sie darum zu bitten . Schöne,
kluge, begehrenswerte Frauen . Ich weiß, daß ich Mama
keine größere Freude machen könnte, als ihr eine liebe
Tochter ins Haus zu bringen. Ich sehne mich nach Kindern,
wie meines Erachtens jeder Mann sich darnach sehnt, in
seinen Kindern »in zweites, vollkommeneres Leben weiter
zu leben. Aber ich matz jede Frau mit dem Maßstab, der
mir der einzig mögliche schien— und kein« war Ditha ."

„Und dennoch, Doktor," sagte Ilse mit leisem Vorwurf,
„haben Sie nie versucht, den zerrissenen Faden wieder an¬
zuknüpfen! Auch Ditha ist allein geblieben — vielleicht mit
de'- gleichen Sehnsucht im Herzen; man kann Brücken, die
gebrochen sind, wieder aufbauen , schöner, stärker, tragfähiger
als zuvor !"

Franz Hormann strich sich mit der schönen Hand über die
Stirn . — „Einmal war ich drum und dran , Frau Ilse, " ge¬
stand er, „ich sagte Ihnen ja schon— damals als ich dieses
Haus erworben hatte und sah, daß meine Praxis gut genug
wurde, auch einer verwöhnten Frau ein angenehmes Leben
bieten zu können. — Damals schrieb ich an Ditha und bat
sie, alles vergessen sein zu lasten und mein zu werden. Aber
ein unglücklicher Zufall — oder war '» höher« Fügung —
wollte es, daß gerade in diesen Tagen eine F-achzeitung
einen Artikel über Dithas glänzende Erfolge in ihrem Be¬
ruf und über ihr segensreiches Wirken als Wohltäterin der
Armen brachte. Da wurde es mir klar, daß sie das alles
nie aufgeben würde, um einem kleinen, unbekannten Land¬
arzt in sein Heim zu folgen und ich war weise genug, den
Brief nicht abzusenden. —

Und nun, Frau Ilse , haben wir wohl alles ausgespro¬
chen, was auszusprechen war . — Wir wollen versuchen,
Mutter ein fröhliches Gesicht zu zeigen, nicht wahr ? Sie
soll nicht wissen, daß die alte Wunde immer noch schmerzt.
Und wir beide wollen in unserem hoffentlich recht regen
künftigen Verkehr vergessen, daß es je «ine Ditha Günther
gegeben hat . — Einverstanden ?"

Nur zögernd legte Ilse ihre Hand in die dargebotene
Rechte des Doktors. Ihr Herz dachte nicht an ein derartiges
Versprechen. — Im Gegenteil ! Was zuvor noch unsichere,
verworrene Bilder einer kühnen Phantasie gewesen waren,
begann sich zu verdichten, zu ordnen und zu klären unter
dem Einfluß des immer mächtiger, immer fordernder auf¬
tretenden Wunsches: die beiden Menschen, die einander so
offensichtlich bestimmt waren und allein den Weg niemals
finden würden, zusammenzuführen. —

(Fortsetzung folgt.)'
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wirk !i4, jemand geben , der nach diesem kläglichen Ausgang
eines Wirtschaftskrieges vieler Staaten gegen einen Staat
da —n glaubt , durch Ausgleichszölle auf solche Waren die
Tschecho-Slowakei wieder in ihrem alten Umfange herzu¬
stellen oder das Memelgebiet wieder den litauischen Staa¬
ten zu übereignen ? Man kann es sich eigentlich nicht vorstel-

UN >"'n blinder Haß hat schon manchmal zu seltsamen
Auswüchsen geführt , über die jeder Vernünftige nur den
>eops ichuUe.n tann.

Englische Kriegshetze in NSA.
Mit jüdischer Unterstützung

Reuyork, 25. März . Mit fast jedem Schiff treffe» jetzt in Neu-
york englische Agitatoren , Pfarrer , Lehrer , Industrielle , Politiker
oder Literaten ein, deren Aufgabe es ist, in den Staaten heruin-
zureisen und in einer von der jüdische» Presse und vom Rund¬
funk bereit » vergifteten Atmosphäre die Bevölkerung
gegen Deutschland anfznhetzen.  Zu diesen unverant¬
wortlichen Hetzern zählt auch der von jüdischer Seite zu einer
fünfwöchigen Vortragsreise verpflichtete Genraldirektor der „Bri¬
tish Thompson Houston Corporation ", Arthur Ponng - Lon-
don.  Poung gab schon an Bord des gerade angekommene« Schif¬
fes der Presse ei» Interview , dessen Inhalt für die skrupellose
englische Hetze, die jetzt überall in Amerika entfaltet wird , charak¬
teristisch ist. Er pries Roosevelt  als einzigen Mann , den
„Hitler fürchte" und erklärte , die Vereinigten Staaten siee» das
einzige Land, das durch moralische ( !) Festigkeit und wirtschaft¬
lichen Druck auf Deutschland zum „Weltfrieden " beitragen könne.
Amerika müsse deshalb die Strafzölle  auf die deutschen
Waren noch mehr erhöhen  und die Ausfuhr strategischer
Rohstoffe nach Deutschland vollkommen abstoppen. Den Höhe¬
punkt seiner schamlosen und gemeinen Hetze erreichte dann Poung
mit der Voraussage,  daß mit 80 vom Hundert Sicherheit
der Krieg komme»  würde . Er hoffe ( !j , so führte der
Hetzer ans , daß dieser Krieg innerhalb der nächsten jyüs Wmurte
an«brechen werde (l) .

London nach wie vor unanständig
London, 25. März . Der Neue Finanzplan des Reiches, der

durch Staatssekretär Reinhardt bekanntgegeben wurde , wird von
der Londoner Presse dazu benutzt, prompt groß aufgemachte Be¬
richte über die „finanziellen Schwierigkeiten" Deutschlands zu
veröffentlichen. Diese Berichte sollen offensichtlichdazu dienen,
den Vertrauensschwund zu übertünchen, der sich in der Eold-
flucht aus England  offenbart hat . Am Samstag wurden,
wie „Daily Expreß" feststellt, weitere 20 Millionen Pfund Gold
von England nach Amerika verschifft, und „Daily Herald " er¬
klärt sogar, daß in den letzten Tagen insgesamt 40 Millionen
Pfund Gold aus der Bank von England herausgezogen worden
seien. „Daily Expreß" überschreibt seine Meldung aus der ersten
Seite : „Hitler ladet dem kleinen Mann mehr Steuern auf ",
gibt dann aber am Schluß seiner Erklärung zu, daß die kleinen
Einkommen vou den neuen Verordnungen überhaupt nicht er¬
faßt werden.

Vurgos gegen Anslandsgerüchte
über llebergabeverhandlnngeu Madrids

Bnrgos , 25. März . Der amtliche Pressedienst sah sich genötigt,
die vielen , aus ausländischer Quelle stammenden Gerüchte zu
widerlegen , nach denen angeblich sowjetspanische Unterhändler
«ach Vurgos gekommen seien, um über die Uebergabe Madrids
zu verhandeln . Ebenso seien alle anderen Gerüchte, die von neuen
Abkommen sprächen, reine Phantasie.

In politischen Kreisen wird zu einer Uebergabe Madrids er¬
klärt , daß der Madrider sogenannte „Verteidigungsrat"
ohnehin nicht in der Lage sei , für das ganze Rot¬
spanien zu sprechen.  Selbst bei einer Bereitschaft zur
Uebergabe Madrids auf seiten dieses „Verteidigungsrates " dürf¬
ten andere Gruppen und Erüppchen Widerstand leisten. Schon
aus diesem Grunde könne nur eine militärische Besetzung in
Frage kommen. Schließlich wird in politischen Kreisen darauf
hingewiesen, daß zuverlässige Berichte aus dem noch von den
Roten terrorisierten Gebiet deutlich den Wunsch der Bevölkerung
erkennen ließen, daß endlich die nationalen Truppen einmar¬
schierten. Diese Stimmung habe gerade durch die Gerüchte über
Uebergabeverhandlungeu einen neuen Auftrieb erfahren . In
zahlreichen Kundgebungen , die immer wieder von den Roten bru¬
tal Luseinandergetrieben worden seien, sei die Hoffnung auf
eine baldige Befriedung und die endliche Rückkehr normaler Ver¬
hältnisse geäußert worden

Dte antideutsche Koalition gescheitert
London, 2S. März . Die Londoner Presse muß zugeben, daß sich

die britische Regierung mit ihren Bemühungen um die Errich¬
tung einer „Anti -Aggresstons-Front " völlig festgefahren hat . Den
Blättern ist zu entnehme», daß vorläufig mit einer Regierungs¬
erklärung nicht zu rechnen ist und daß man zunächst die Rückkehr
des britischen Ministers für Außenhandel , Hudson, der offenbar i
neben seiner Handelsmisfion auch die Aufgabe hatte , in Moskau !
britische Fühler auszustrecken, sowie den Besuch des polnischen !
Außenministers Beck in der ersten Aprilwoche in London abwar-
ren will. „Times " stellt zu den englisch-französischen Besprechun¬
gen fest, daß kein neues Abkommen getroffen worden sei, daß
aber in den Beziehungen zwischen den beiden Ländern , die sich
zur gegenseitigen Verteidigung verpflichtet hätten , verschiedene
wichtige Punkte neu präzisiert worden seien. Der Korrespondent
stellt dann fest, daß eine gewisse Enttäuschung entstanden sei,
weil in der Frage der beabsichtigten Viermächte-Vesprechung
zwischen England , Frankreich , Rußland und Polen nicht mehr
Fortschritte erzielt worden seien. „Daily Herald " erklärt , daß
Polen sich weiterhin bis zum Aeußersten wei¬
gere,  sich einer Anti -Aggresstons-Erklärung anzuschließen, und
Rußland scheine sich zu weigern , ohne Polen zu unterschreiben.
Der Plan hänge also noch immer in der Luft . „Daily Telegraph"
meint , jeder verlorene Tag werde von Deutschland dazu aus¬
genutzt, den „nächsten Schlag" vorzubereiten . „News Chronicle"
erklärt , nur ein Versprechen wachsenden Beistandes könne jetzt
noch nützen. Die Erklärung Chamberlains , daß England keinen
oppositionellen Block in Europa errichten wolle, müsse bei Hirler
den Eindruck Hervorrufen, daß Thamberlain schwach werde und s
wieder einmal in seine „Befriedung " zurückfalle. Dieser Ein - ?
druck sollte sofort richtiggestellt werden . „Daily Herald " schreibt, ,
der Schaden, der dem britischen Prestige zugefügt worden sei, !
spiegle sich in dem Mangel an Vertrauen wider , das die kleinen :
Mächte zu irgend einem britischen Schritt zur Zusammenarbeit .
gegen weitere Aggressionen hätten . Dieser Mangel an Vertrauen !
sei deutlich in dem Beschluß Rumäniens , mit Deutschland ein
Handelsabkommen zu schließen, zum Ausdruck gekommen. Die
Blätter bemühen sich, den Wert des deutsch-rumänischen Handels - i

Vertrages für Deutschland herabzunnndern , indem sie die Ansicht
aussprechen, daß Deutschland gar nicht so viel bekommen habe,
wie es zunächst geschienen hätte . Sie find gleichzeitig bestrebt,
die britische Handelsmission nach Bukarest vor-
znbereiten. „News Chronicle " meint in einem Leitartikel,
die britische Handelsmission sollte der rumänischen Regierung so
günstige Bedingungen anbieten , daß diese den deutsch-rumänischen
Vertrag , durch den Rumänien zum wirtschaftlichen „Vasall Hit¬
lers " werde, nicht ratifiziere.

Paris , 25. März . I » den außenpolitischen Betrachtungen der
Presse wird die überwiegend negative Bilanz der durch die kürz¬
lich in Mittel - und Osteuropa ausgelösten diplomatische» Aktivi¬
tät der westlichen Demokratien gezogen. Einige Blätter machen
sich immer noch die Illusion einer Neuorientierung Italiens zu
eigen und sprechen im Zusammenhang mit der lleberreichung des
Beglaubigungsschreibens des französischen Botschafters in Bur-
gos trotz der bisher eiskalten Aufnahme Pstains von einer
„überlieferten loyalen französisch-spanischen Freundschaft . . ."
Diese gewollt optimistische Note wird aber überschattet von der
betrübten Ansicht, daß die Versuche der französisch-britischen Di¬
plomatie zur Bildung einer deutschfeindlichen Front ' der Demo¬
kratien bis auf weiteres alsgescheitertanzusehen  seien.
Immer lauter werden die warnenden Stimmen , die sich gegen
die neuen Einmischungsversuche der Sowjets erheben. Charak¬
teristisch ist eine im Sperrdruck hervorgehobene Notiz des „Ma¬
tin " : Sowjetrußland möchte durch seine üblichen Methoden die
demokratischen und pazifistischen Nationen zersetzen. Alle Mittel
scheinen den Sowjets gut zu sein, um zu ihrem Ziel zu gelangen.
Deshalb arbeite Moskau ununterbrochen daran , den Krieg und
die Weltrevolution zu entfesseln und möchte sich jetzt in einer
großen internationalen Konferenz oie Pose eines Vorkämpfers
der Demokratie und des Friedens geben. Das „Petit Journal ",
das Blatt des Obersten de la Rocque, hebt hervor , daß der Plan
einer Koalition verworfen zu sein scheine. Als Ursachen gibt das
Blatt an : Die Polen und Rumänen lehnen entschieden jede rus¬
sische Hilfe ab und die Sowjets weigern sich, irgend welche prä¬
zisen militärischen Verpflichtungen zu übernehmen.

Wovon man spricht
Millionenerbin wirklich adoptiert?

Bern , 24. März . Vor dem höchsten Schweizer Gerichtshof in
Bern wird gegenwärtig ein sensationeller Erbschaftsstreit aus-
gefochten, dessen Anfänge bis in vre Vorkriegszeit zurllckreichen.
Ein russischer Prinz , besten Name nicht genannt wird , fand im i
Jahre 1912 bei einem Spaziergang durch die Straßen von Mos - !
kau ein neugeborenes Kind , das offenbar von seinen Eltern aus - i
gesetzt und einem ungewissen Schicksal überliefert worden war . !
Der Prinz nahm das Baby mit in seine Wohnung und da er i
selber keine Kinder hatte , adpotierte er es. Dieser Entschluß !
war die Ursache des Erbschaftsstreites , der jetzt in der Schweizer s
Bundeshauptstadt geklärt werden soll.

Sechs Jahre nach der Adoption wütete in Moskau die rote
Revolution . Der Prinz konnte nicht rechtzeitig ins Ausland
flüchten, er wurde von den Bolschewisten verhaftet und mußte
Las Schicksal so vieler Angehöriger des russischen Adels teilen:
er wurde ermordet.

Seiner Frau gelang es, mit dem Mädchen nach Paris zu flüch- !
ten. Als das Kind erwachsen war , verheiratete es sich mit dem !
Eomte von Loriol , der, obwohl Franzose von Geburt , sich in der
Schweiz hatte naturalisieren lasten. Vis zum Hochzeitstage ver- j
standen sich die Prinzenwitwe und ihre Adoptivtochter ausgezeich- !
»et. Das änderte sich, als die Tochter sich der Fürsorge ihrer
Mutter entzog, um mit ihrem Gatten ein neues Leben zu be¬
ginnen . Den Anlaß einer offenen Feindschaft zwischen Mutter
und Tochter bot die Erbschaftssrage . Der Comtesse von Loriol
stand ein Recht auf ein Erbe zu, das nach Schweizer Recht die
Hälfte des Besitzes ihrer Adoptiveltern umfaßt . Das waren meh¬
rere zehn Millionen Schweizer Franken . Die Bitte an ihre Adop¬
tivmutter , ihr diesen Betrag auszuhändigen , stieß auf Wider¬
stand. Dieser Widerstand ging so weit , daß die Witwe des er¬
mordeten Prinzen die Adoption ves Kindes bestritt . Sie ver¬
leugnte ihr Adoptivkind und behauptete , daß eine juristische
Adoption niemals stattgefunden hätte . Die Zivilakten des rus¬
sischen Adels waren ja fast ausnahmslos im Jahre 1918 von den

Bolschewisten vernichtet worden. Also war es sehr unwahrschein¬
lich, daß die Adoptivtochter die RechLmätzigkeit ihrer Forderungen
glaubhaft machen konnte. Der Eomte von Loriol ließ jedoch in
ganz Europa Nachforschungen nach dem Adoptivvertrag a-nstel-
len. Und wirklich wurden vor etwa einem Jahr in Prag in der
Sowjetgesandtschaft drei Dokumente entdeckt, von denen zwei An¬
deutungen von der Adoption enthielten , das dritte aber eine
Abschrift des Adoptionsvertrages enthielt . Die Adoptivmutter
bestritt sofort die Echtheit der Dokumente und auch den Schwei¬
zer Richtern kam es unwahrscheinlich vor, daß ausgerechnet in der
Prager Sowjetgesandtschaft ein privater Adoptionsvertrag ves
ermordeten Prinzen aufbewahrt wurde . Aus diesem Grunde
wurden die Dokumente jetzt Sachverständigen zugeleitet , die sie
aus ihre Echtheit prüfen sollen. Erst danach soll das Urteil über
die Millionenerbschaft gefällt werde«.

Wildwest ganz echt
Mit Feldhaubitz« gegen «ine» Wilderer

Choyenne , 24. März . Die gesamte amerikanische Oeffentlichkeit
verfolgt mit Spannung eine Jagd auf einen flüchtigen Wilderer,
die in ihrer Art lebhaft an die alte « Wildwest -Tage erinnert
und die na ^e des Ortes Cody im Staate Wyoming gelegenen
friedlichen Hochgebirgstäler in einen förmlichen Kriegsschauplatz
verwandelt hat . Die Jagd gilt einem vor mehreren Tagen aus
Lern Gefängnis des genannten Ortes ausgebrochenen hünenhaf¬
ten und wegen seiner Stärke und Verschlagenheit berüchtigten
Wilderer namens Durand . Dieser hatte zwei Eefängnisbeamte
getötet , sich durch einen Ueberfall auf eine abgelegene Ranch
Waffen und Proviant verschafft und sich dann am oberen Ende
einer Schlucht unter einer 1000 Meter steil aufragenden Fels¬
wand hinter Felsblöcken verschanzt. Eine zu seiner Verfolgung
ausgesandte 100 Mann starke Postenkette hielt er von dort zu¬
nächst drei Tage lang in Schach. Durand erschoß zwei seiner
Verfolger und verletzte mehrere . Schließlich rückte eine Kompa¬
nie Nationalgarde an und beschoß  Durands Versteck mit ei¬
ner Feld Haubitze und Minenwerfern.  Als die Sol¬
daten am Freitag die Schanze des Wilderers und Mörders er-

_ Montag , den 27. M ärz 1S3»

, klommen, mutzten sie entdecken, daß dieser bereits während der
! Nacht über die Felswand entkommen war . Die Suche nach Du-
§ rand wird fortgesetzt. Man befürchtet, daß Durand sich wohlmög-
! lich noch monatelang im abgelegenen Hochgebirge durch Wildern
^ halten kann.! -

lvirtsktiosl
Die Zentralkasse Württ . Genossenschaften e.G.m.b.H. in Stutt-

! gart — das regionale Spitzeninstitut der gewerblichen Kredit-
, genossenschaften (Volksbanken) — verweist in rhrem Eeschäfts-
! bericht auf die planmäßige Lenkung unseres gesamten Wirt-
! schaftslebens durch den Staat , welche auch die Verhältnisse bei
! den Genossenschaften maßgeblich beeinflußte . Das Berichtsjahr

habe eine große Eeldflüsflgkeit bei den angeschlostenen Banken
«nd bei der Zentralkasse selbst sowie allseits auch eine Eeschäfts-
vermehrung gebracht Der Umsatz auf einer Hauptbuchseite be-

i trägt 3 525 716 200 RM . (Vorjahr 2 791 590 094 RM .j , was einer
Zunahme um 26,30 Prozent entspricht. Die Bilanzsumme stieg

i auf 51 348 578 RM . (Vorjahr 37 746 774 RM .) . Die vermehrten
> Mittel hatten eine namhafte Steigerung des Bestandes an un¬

verzinslichen und verzinslichen Reichsschatzanweisungen zur
Folge , da die Mitgliederbanken infolge ihrer eigenen Flüssigkeit
nur noch sehr geringe Kreditbedürfniste an ihr Zentralinstitur
stellten. Dies und die veränderte Finanzierung der Reichsbediirf-
uisse brachte einen bedeutenden Rückgang sowohl der Debitoren
als auch des Wechselbestandes, ermöglichte dagegen aber nam¬
hafte Beteiligungen an den Konsolidierungsmaßnahmen des
Reiches, im Berichtsjahr allein in Höhe von 33 500 000 RM.
Die Mitgliederzahl und die Eeschüftsguthaben blieben unverän¬
dert . Der Reingewinn ist nach der Zuweisung von 50 000 RM.
an die Wertpapierriicklage , 20 000 RM . an den Pensionsfonds
und 15 000 RM . an den Unterstützungsfonds unter Einrechnung
des Eewinnvortrages aus 1937 mit 99 394 RM . ausgewiesen.
Der Generalversammlung am 28. März wird die Verteilung einer
Lprozentigeu Dividende auf die EeschäftsguthaVen und eine Zu¬
weisung an die Rücklagen mit zusammen 65 000 RM . in Vor¬
schlag gebracht. U. a. soll die Hauptversammlung auch eine Fir-
menünderung in „Zentralkasse württembergischer Volksbaitten
«.E .m.b.H." beschließe».

Reichspostschatzanweisungenüberzeichnet. Die Anmeldung zum
Umtausch der am 1. April ds . Js . fällig werdenden 4,5prözenti-
gen Reichspostschatzanweisungenin 4,5prozentige Reichspostschatz¬
anweisungen (fällig am 1. April 1944) und — soweit von dem
Umtausch kein Gebrauch gemacht worden ist — die Zeichnung auf
die letzteren, haben einen vollen Erfolg gebracht. Auf die an¬
gebotenen 150 Mill . RM . Schatzanweisungen sind Anmeldungen
über 210 Mill . RM . eingegangen . Es entfallen auf den Um¬
tausch etwa 58 v. H., die restlichen 42 v. H. wurden neu gezeich¬
net . Die Anmeldungen zum Umtausch in die neuen 4,5prozenti-
gen Reichspostschatzanweisungen gelten als voll zugeteilt . Um
auch die Zeichnungsanmeldungen voll befriedigen zu können,
hat die Reichspost einen Betrag von 60 Mill . NM . weiteren
Schatzanweisungen zur Verfügung gestellt, sodaß auch die Zeich¬
ner mit voller Zuteilung rechnen können.

Sparkasseneinlagen im Februar 1939. Bei den württ . öffent¬
lichen Sparkasien haben sich die Einlagenbestände im Februar
1939 durch den stetigen Einlagenzufluß weiter erhöht . Die Spar¬
einlagen haben um 14,1 Mill . RM . auf 1057,3 Mill . RM . zu¬
genommen. Von dem Zuwachs entfallen bei 31,9 Mill . RM . Ein¬
zahlungen und 21,4 Mill . RM . Auszahlungen 10,5 Mill . RM.
auf den Einzahlungsüberschuß , 0,3 Milt . RM . auf sonstige Ver¬
änderungen und 3,3 Mill . RM . auf weitere Zinsgutschriften.
Gegenüber dem Vormonat haben sich die Einzahlungen um 11,5
Mill . RM ., die Auszahlungen um 6,5 Mill . RM . verringert , so
daß sich im Berichtsmonat ein um 5,0 Mill . RM . verminderter -
Einzahlungsüberschuß ergab , eine Erscheinung, die auch in frü¬
heren Jahren zu beobachten war.

Ausreichend» Versorgung der Schlachtviehmärkte. Die Stutt¬
garter Schlachtviehmärkte wurden in der letzten Woche etwas
stärker mit Großvieh beschickt. Auf den übrigen Märkten aber
blieb die Rinderzahl so gut wie unverändert . Der Anteil der
Kühe am Eesamtrinderauftrieb ist in Heilbronn , vor allem aber
in Ulm wieder beträchtlich gestiegen. Auf dem Stuttgarter und
Ulmer Markt war mehr als die Hälfte des Gesamtrinderauf¬
triebs allein durch Kühe vertreten . Die Zahl der Jungrinder
nahm auf allen Märkten ab. Der Eesamtkälberauftrieb war um
rund 6 v. H. kleiner als in der Vorwoche. Nur Heilbronn wurde
diesmal wesentlich besser mit Kälbern beliefert . Schafe sind
kaum zahlreicher zugeführt worden . Die Beschaffenheit der Rin¬
der, Kälber und Schafe war zufriedenstellend . Der Marktverkauf
war allgemein lebhaft . Der Bedarf der Metzger wurde auf al¬
len Märkten und Verteilungsstellen ausreichend gedeckt. Das
wird auch in dieser und in der kommenden Woche der Fall sein.
Der Schweineauftrieb ging in Stuttgart und Ulm leicht zuruck.
Dagegen haben die anderen Märkte , die in der Vorwoche weni¬
ger Schlachtschweine erhalten haben , diesmal etwas „mehr her¬
einbekommen. Stuttgart und Pforzheim haben zusätzlich wre
bisher Lebendschweine aus Ostpreußen erhalten . Verschiedenen
großen Verbraucherplätzen wurden nach wie vor geschlachtete
Schweine zugeteilt . Der Schweinebedarf konnte weiterhin mit
dem gewohnten Kontingent von 70 v. H, gedeckt werden . Die
Anzahl der Fleischschweine ist mit Ausnahme von Pforzheim
wieder etwas gestiegen, was im Hinblick auf den günstigen Mast¬
futtermittelmarkt und den etwas verringerten Schweinebestand
in Württemberq keineswegs erwünscht ist. Mit einer wetteren
Besserung des Schweineauftriebs ist nicht zu rechnen. Ein höhe¬
rer Schlachtfchweineanfall wird überall im Reich der Vorrats¬
wirtschaft zugeführt werden . Auf den Fleischgroßmärkten wird
Hammelfleisch und Kuhfleisch etwas langsam ausgenommen,
während alle übrigen Fleischsorten lebhaften Absatz finden.

Hopfenernte in Württemberg im Jahre 1938. Nach einer Er¬
hebung der Landesbauernschaft Württemberg , die im neuesten
Wochenblatt mitgeteilt wird , wurden 1938  im Lande Württem¬
berg auf einer Hopfenanbaufläche von 1161 (1166) Hektar ins¬
gesamt 27 208 (35 681) Zentner Siegelhopfen in einem Gesamt¬
wert von 5 66 (7,54) Mill . RM . geerntet . Außerdem wurden
noch 275 (614) Zentner Ausschußhopfen geerntet . Von dieser
Ernte entfielen 19110 (23 683) Zentner im Werte von 4,20 Mill.
RM auf das Tettnanger Gebiet , während 8345 (12 611) Zentner
im Werte von 1,47 Mill . RM . im Gebiet Rottenburg . Kerren-
berg , Wsilderstadt geerntet wurden . Die Qualitäten waren für
1938 in Tettnang : 30 Prozent sehr aut und 40 Prozent gut : in
Rottenburg . Herrenberg , Meilderstadt : 20 Prozent sehr gut. 35
Prozent gut . 30 Prozent mittel und 15 Prozent gering.

Die Mehrzahl
In der Schule macht die Behandlung der Mehrzahl Schwierig¬

keit : Der Vater — die Väter , aus a wird ä. „Jetzt paß auf ",
sagt der Lehrer zu Heinz, „was Hab ich hier ?"

„Einen Apfel" .
„Recht. Und was wird daraus , wenn ich einen ganzen großen

Haufen davon Hab?"
Heinz erwidert . : „Most".

Sie saßen beim Dunkelwerden in der Gartenlaube und küß¬
ten sich viel und lange . Etwas ängstlich fragte er schließlich:
„Wenn uns nur dein Vater nicht wieder hier erwischt, liebe

! Lisa !"
! „Oh . nein ", lächelte Lisa , „ich habe nämlich vorhin die Wai-
! serleitung angebohrt , und nun hält Vater der Daumen auf das
> Loch, bis ich mit dem Klempner wiederkomme !"
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